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Die Hessenwahl
Die Sozialdemokraten gewinnen zwei Mandate. Die Nazis
erreichen nicht die Mehrheit. Schwierige Regierungsbildung.

Darmſtadt, 20. Juni. (EF.)
Das vorläufige amtliche Ergebnis lautek:

Sozialdemokraten 172 550 (168 101) Mandate 17 (15)
Zenkrum 108 603 (112 244) Mandate 10 (10)
Kommuniſten 82 051 (106 790) Mandate 7 (10)
Spalterpartei 11 796 23 108) Mandate 1 (2)
Deutſchnationale 11 267 10 857). Mandate 1 (1)
Nationalſozialiſten 328 268 (291 183) Mandate 32 (27)
Heſſiſche Demokraten 4930 (4613) Mändate
Einheitsliſte 24 675 (47 445) Mandate 2 (5)
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Das Ergebnis zeigt, daß der Gewinn der Nakional-
ſozigaliſten in der Haupkſache wiederum, wie bei allen Wahlen
der letzten Zeit, auf Koſten der bürgerlichen Mikke geht.
Immerhin hat es den Anſchein, als ob diesmal auch in Heſſen,
ähnlich wie beim zweiken Wahlgang zur Reichspräſidenkenwahl
zahlreiche Kommuniſten zu den Bundesbrüdern von rechts
hinübergewechſelt ſind.

Die Frage der Regierungsbildung iſt durch das Er-
gebnis der geſtrigen Wahlen nicht einfacher, ſondern noch kompli
zierker geworden. Eine ſtabile Mehrheit iſt nur zu bilden durch das
Zuſammenwirken von Nationalſozialiſten und Zenkrum, deren
deren gegenſeitiges Verhältnig heute ſchlechter iſt denn je. Anderer
ſeits würden für den Fall, daß die zwei Abgeordneten der Einheils

liſte ſich mit den Deutſchnationalen auf die Seite der Nazi ſchlagen
ſollten 35 Mandate der Rechten und der bürgerlichen Mitte die
gleiche Zahl von Mandaten der übrigen Parkeien gegenüberſtehen.
Angeſichks dieſer polikiſch-parlamenkariſchen Sikuation bleibt das

Zenkrum in Heſſen für eine Regierungsbildung auf parlamen
kariſcher Grundlage ausſchlaggebend.

Der Wahlkag iſt, von kleineren Zwiſchenfällen abgeſehen, ruhig
verlaufen. Jn der Nacht zum Sonnkag kam es jedoch insbeſondere
in Mainz zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Nazis und Kom

muniſten. Mehrere Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten.

W

Die Sozialdemokraten haben gut
abgeſchnitten.

Darmſtadt, 20. Juni. (EF.) Die Neuwahl zum heſſiſchen Land
tag, die am Sonntag nach einem überaus heftigen und von den
Nationalſozialiſten mit allen Mitteln der Demagogie geführten
Kampf vor ſich ging, hat der Hitler-Partei die von ihr er
wartete abſolute Mehrheit nicht gebracht. Die Hitlerianer haben
zwar auch ihre im November erhaltenen Stimmen noch um einige
Prozent zu vermehren vermocht, jedoch ſind ihnen von den 70 zu
vergebenden Mandaten ſtätt der erwarteten 36 Sitze nur 32 zuge
fallen. 54,2 Prozent der heſſiſchen Wähler haben den National-
ſozialiſten auch diesmal die Gefolgſchaft verſagt.

Erfreulich und bemerkenswert hat die Sozialdemokratie
in Heſſen abgeſchnitten. Sie behauptete nicht nur ihre Stimmen
ziffern vom November 1931, ſondern erhielt darüber hinaus weitere
rund 5000 Stimmen und ſteigerte ihre Mandatziffer ent
ſprechend den Erwartungen von 15 auf 17 Sitzen. Kataſtrophal
haben ſich dagegen die Kommuniſten geſchlagen. Sie ver
lo ren rund 25 000 Stimmen und behaupteten von ihrem bis
herigen 10 Mandaten nur 7.

Die Partei der Spalter um Seydewitz und Rofſen-
fie ld, die auch diesmal mit der Kommuniſtiſchen Oppoſition mar
ſchierte, verlor nicht weniger als 50 Prozent der im November
aufgebrachten Stimmen, indem ſie von 23 000 auf 11 000 Stimmen
zurückgingen und daher von den bisherigen zwei Mandaten nur
eines erhält. Aehnlich kataſtrophal iſt der Verluſt der natio-
nalen Einheitsliſte, hinter der ſich ſämtliche Splitter der
Mitte, wie Wirtſchaftspartei, Landvolk und Staatspartei, verſtecken.
Dieſe Parteien gingen von 47 445 Stimmen, die ſie insgeſamt im
Nodember erhalten hatten, um faſt die Hälfte auf 24 75 Stimmen
zurück. Das bedeutet einen Rückgang der Mandate von 5 auf 2.
Aller Vorausſicht nach werden dieſe Mandate an einen Volkspar-
teiler und an einen Angehörigen des Landvolks fallen. Die
Staatspartei geht wohl leer aus. Das Zentrum verlor
rund 4000 Stimmen, behauptete aber ſeine 10 Mandate.

Nette her culII.Der UniformMarſch in München geſprengt. 470 Nazis feſtgenommen. Zahl
reiche Ueberfälle und Zuſammenſtöße.

München, 20. Juni. (EF.) Jn München verſuchten die Nati
onalſozialiſten am Sonntag gegen das Uniform-
verbot zu demonſtrieren. Schon am frühen Morgen gab
es in den Außenvierteln Anſammlungen und Kundgebungen unifor
mierter Trupps, die nach dem Zentrum der Stadt vorzurücken
ſuchten. Insbeſondere hatte man es auf die Wohnung des baye
riſchen Miniſterpräſidenten abgeſehen, dem ein „Sonntagsſtänd-
chen“ gebracht werden ſollte. Die Polizei hatte von den Abſich
ten der Nazis rechtzeitig Kenntnis erhalten, ſo daß Vorſichtsmaß
nahmen getroffen werden konnten und insbeſondere der Zuzug
auswärtiger Nationalſozialiſten unterbunden werden konnte.
Jmmerhin gelang es größeren Trupps, das Gebäude des Miniſter
präſidiums zu erreichen, wo ſie gröhlten und Drohungen gegen die
bayeriſche Regierung ausſtießen. Aber auch hier griff die Polizei
ſchnell ein und drängte die Demonſtranten ab. Jnsgeſamt wurden
470 Uniformierte zwangsgeſtellt, unter ihnen zahl
reiche Bonzen des Braunen Hauſes, darunter in der Hauptſache
Prinzen und Grafen Die Verhafteten, gegen die das gericht
liche Verfahren ſchon eingeleitet iſt, wurden gegen Abend wieder
freigelaſſen, nachdem Zivilkleidung beſorgt war. Die Uni
formen wurden beſchlagnahmt. Als die Polizei im Uni-
verſitätsviertel einen demonſtrierenden Nazitrupp auflöſen wollte,
wurde ihr Widerſtand geleiſtet. Die Beamten zogen blank
und gingen mit dem Gummiknüppel vor. Gegen die Polizei
wurde auch ein Schuß abgegeben, es wurde aber niemand verletzt.
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Auch im Rheinland Nazi-Ausſchreitungen.
Köln, 20. Juni. (EF). In Köln hatten die Nationalſozialiſten

für Sonntag durch Rieſenplakate mit der Aufſchrift „Die SA mar-
ſchiert im braunen Ehrenkleid“ zu einer Demonſtration auf-
gerufen, die aber verboten wurde. Trotzdem verſuchten uni-
formierte Nationalſozialiſten und Stahlhelmer in kleineren Trupps
die Straßen zu beherrſchen. Die einſchreitenden Polizeibeamten
wurden in der wüſteſten Weiſe mit „Bluthunde, Severingknechte“,
uſw. beſchimpft und tätlich angegriffen Jn der Abwehr machten

die Beamten vom Gummiknüppel und der Schußwaffe
Gebrauch. Am Sonntagnachmittag kam es vor dem Parteihaus
der Nationalſozialiſten in der Mittelſtraße zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen. Als die Polizei Anſammlungen zerſtreuen wollte, wurde
ſie aus dem Parteihaus der Nazis heraus beſchoſſen und mit
Stühlen, Bänken, Büromöbeln und mit anderen Gegenſtänden be
worfen. Die Polizei ſah ſich veranlaßt, das Haus der Nazi
banditen zu räumen und vorübergehend zu b'ſetzen.

Jn Barmen verletzten Nationalſozialiſten am Sonntag
einen Kommuniſten durch einen Meſſerſtich ſchwer. An anderen
Stellen wurden zwei Nazis von Kommuniſten überfallen und eben
falls ſchwer verletzt. Ein Unbeteiligter erhielt einen Halsſchuß.
Am Sonntagmittag wurden die Fenſterſcheiben der nationalſoziali-
ſtiſchen Buchhandlung eingeworfen. Jm Verlauf des Tages nahm
die Polizei zwei Nazis feſt, die ſich die Frechheit erlaubten, Paſſan
ten nach Waffen zu unterſuchen. Jn Elberfeld kam es am
Sonnabend und Sonntag ebenfalls zu Zuſammenſtüßen. 10 Per-
ſonen wurden verletzt. Auch zwei Poliziſten erlitten Verletzungen.

Jn Jſerlohn wurden während einer Schlägerei zwiſchen uni
formierten Nazis und Kommuniſten drei Nazis verletzt. 25 Kom
muniſten wurden verhaftet, 9 waren im Beſitz von Waffen.
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Fünfundzwanzig gegen einen
Breslau, 20. Juni. (Eig. Drahtb.) Jn der ſchleſiſchen

Provinz beginnt ſich der vor dem Verbot der SA gewohnte
Terror einer hakenkreuzleriſchen Bürgerkriegs-Armee ſchon wieder
in bedrohlichem Umfang bemerkbar zu machen. Wie die „Strie
gauer Zeitung“ berichtet, wurde in Sagarau, Kreis Schweidnitz,
der Reichsbannermann Alfred Pelikowſky vor ſeiner Woh
nung von etwa 25 Nationalſozialiſten überfallen. Die
Hitler-Rohlinge ſchlugen den angeſichts der Uebermacht völlig
wehrloſen Pelikowſky mit einem ſpitzen und harten Schlagwerk-
zeug nieder und brachten ihm u. a. eine ſchwere und ſtark blutende
Verletzung am Hinterkopf bei.

(Weitere Meldungen über NaziTerrorakte ſiehe zweite Seite).

Die Wohlfahrtsanſtalt.
Für Großagrarier und die Großinduſtrie.

Die von den Nazis geſtützte Regierung von Papen hat den Satz
geprägt, daß man den Staat zur Wohlfahrts anſtalt
degradiert habe. Man habe blutiger Hohn auf 5,5 Milli-
onen Arbeitsloſe und 3 Millionen Kurzarbeiter. die ſich in fürch
terlicher Not befinden der Arbeitnehmerſchaft allzu
ſtark die materiellen Sorgen abgenommen.

Wohlfahrtsanſtalt iſt in unſeren Augen kein Schimpfwort und
keine Schande. Denn jede Regierung müßte und ſollte das Ziel
haben, für die Wohlfahrt der werktätigen Bevölkerung zu ſorgen.
Trotz des Einſpruchs der Sozialdemokratie haben aber die bürger-
lichen Regierungen vor allem für die Großagrarier und
Großinduſtrie geſorgt. Dieſe Tendenz prägt ſich in der Re
gierung von Papen noch viel ſchärfer aus. Unter der unheilvollen
Abhängigkeit der Staatsführung vom Großkapital und Großbeſitz
wird der Staat vollends zur Wohlfahrtsanſtalt für unfähige banke-
rotte Großunternehmer und Großgrundbeſitzer. Um das zu errei-
chen, haben ſich die ſozialreaktionären Gruppen, mit Hilfe des Na
tionalſozialismus, der Staatsgewalt bemächtigt. So liegen doch
die Dinge, Herr von Papen.

Hat nicht, ſo fragen wir, das Syſtem der öffentlichen
Subventionen an die private Wirtſchaft in den
letzten Jahren nicht immer größeren Umfang angenommen? Iſt
nicht der Kreis der privaten Wirtſchaftsgruppen immer größer ge
worden, der ſich aus Staatsmitteln Sondervorteile zuſchanzt und
die Fehler der privaten Wirtſchaftsführung bezahlen läßt? Seit
langem gilt bei uns ſchon das Wort: Der Gewinn iſt Pri-
vatſache, die Verluſte hat das Reich zu bezahlen.

Für 11 000 oſtelbiſche Großgrundbeſitzer hat das deutſche Volk
in den letzten Jahren ungeheure Opfer bringen müſſen und als
ſelbſt die großagrariſchen Vertreter in der Regierung Brüning zu
geſtehen mußten, daß dieſe ungeheuren Opfer nutzlos ſind und ein
Teil des Großgrundbeſitzes nicht mehr zu halten und zu retten iſt,
wurde die Regierung Brüning. wegen ihres „Agrarbolſche-
wismus“ geſtürzt. Das deutſche Volk hat ſich niemals der Not
wendigkeit verſchloſſen, Opfer zur Ueberwindung der Agrarkriſe zu
bringen. Es will aber keine Opfer, die zur Erkrankung der gan-
zen Wirtſchaft führen müſſen, für eine kleine Schicht bankrotter und
unfähiger Großgrundbeſitzer bringen, die um jeden Preis ihren Be
ſitz und ihre Machtſtellung erhalten wollen.

Ueber dem Syſtem der Subventionen an die Großlandwirtſchaft
liegt, natürlich gewollt, ein derartiges Dunkel, daß man kaum feſt
ſtellen kann, wieviel bisher an Subventionen ge
zahlt worden iſt. Soviel iſt aber ſicher, daß die vom Staat an
die Großland wirtſchaft gezahlten Subventionen zum überwiegend
größten Teil an den Großgrundbeſitz gingen. Die verlorenen Zu
ſchüſſe u. die Kredite, die die Oſtgebiete außerhalb der Sied-
lung von der öffentlichen Hand erhalten, dürften ſich ſeit Stabili
ſierung der Mark auf faſt 500 Millionen Mark belaufen. Sie ſind
zum größten Teil dem Großgrundbeſitz zugute gekommen. Dazu
übernahm die öffentliche Hand Bürgſchaften in Höhe von
700 Millionen Mark für die Umſchuldung, von denen ein
nicht unerheblicher Teil ſchon heute als verloren bezeichnet werden
muß.

Was ſagt die Adelsregierung dazu?
Wort vom Wohlfahrtsſtaat. Nein, man müßte hier einen ganz an
deren Ausdruck gebrauchen. Wir verweiſen nur auf den Bericht
des Rechnungshofs über diellmſchuldungaktion die von den Groß
grundbeſitzern mißbraucht worden iſt, welche Schie-
bungen vorgekommen ſind. Aber noch mehr. Allein 2000 oſtel
biſche Großgrundbeſitzer, die Schnapsbrennereien unterhalten, be
kommen Branntweinliebesgaben. Durch den Spritbei-
miſchungszwang zum Benzin iſt dieſen Großgrundbeſitzern bisher
eine Subvention von 50 Millionen pro Jahr zugefloſſen. Wahr-
ſcheinlich in Uebereinſtimmung mit dem, was die Regierung von
Papen über den Staat als Wohlfahrtsanſtalt geſagt hat, will die
Adelsregierung die Benzinſubvention an die Großagrarier
auf 85 Millionen pro Jahr erhöhen.

Man muß bedenken; noch nicht 10 Prozent der Bauernbetriebe,
dagegen zwei Drittel aller Großgrundbeſitzer, haben im OHſthilfege
biet die Umſchuldung beantragt. Noch nicht 10 Prozent der Bau
ernſchaft, dagegen faſt 35 Prozent des Großgrundbeſitzes haben ſich
unter das Sicherungsverfahren geflüchtet. Das beweiſt, wer die
Subventionen in die Taſche ſteckt. Nicht die eigentliche Landwirt
ſchaft, der Bauer, hat etwas davon, ſondern der Junker, der
Großgrundbeſitzer. Die Dinge haben ſich ſo überſteigert, daß der
Staat den oſtelbiſchen Junkern mit Subventionen
eine lebenslängliche Penſion zahſt.

Nicht viel anders iſt es in der Schwer- und Großinu-
ſtrie. Die Eiſenſteuer, die die Schwerinduſtrie durch Ueber-
teuerung der inländiſchen Eiſenpreiſe den Verbrauchern auferlegt,
ſchätzte ſchon die deutſche Wirtſchaftsenquete für 1930 auf 150Milli-

onen pro Jahr. Der Ruhrbergbau bezieht allein eine Sub-
vention von 25 Millionen Mark pro Jahr durch Befreiung von
den Arbeitsloſenbeiträgen. Den großen Konzernen in Rheinland
und Weſtfalen fließen für ihre Erzbergwerke jährlich 10 Millionen
vom Staate zu. Neben dieſen Kollektivſubventionen gibt es noch
beſondere Subventionen. Die inländiſchen Treibſtofferzeuger, alſo
wiederum der Ruhrbergbau (Benzolgewinnung) und dann der Far
bentruſt (Leunabenzin) erhalten dauernd große ZJollſubventionen,
indem man die Treibſtoffabgabe m'edrig hält.

Rieſenſubven tionen ſind auch den

Findet ſie hier nicht das

Großreedereien,
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Hapag und Lloyd, bei ihrer vorläufigen Sanierung zugefloſ
ſen. Man kann dieſe Subventionen fürs erſte auf 70 Millionen
Mark ſchätzen. Dabei haben die Reedereien das Kunſtſtück fertig
gebracht, dem Reich für ſein gutes Geld noch nicht einmal Einfluß
auf die ſubventionierten Geſellſchaften einzuräumen. Andererſeits
muß das Reich an die Großreedereien Abwrackungsſub-
oentionen in Höhe von 23 Millionen Mark zahlen, nachdem
das Reich in den vergangenen Jahren 18 Millionen Mark an Zins
zuſchüſſen herausgeworfen hat, um die Schiffsneubauten der Groß
redereien mit bezahlen zu helfen.

Und weiter: Der Metallbergbau. der angeſichts der kata
ſtrophalen Sturzes der Metallpreiſe mit dauerndem Verluſt arbei

tet, wird faſt vollſtändig von der öffentlichen
Hand aus gehalten. Allein die Subventionen an dem
MansfeldKonzern und dieMechernicher Bleiwerke machen 20 Mil
lionen aus. Jetzt ſollen auch noch die Stolberger Zink A.G.
und der Gieſche-Konzern auf drei Jahre zinsloſe Subven-
tionen in Höhe von 12—15 Millionen Mark erholten. Die Fahr
zeuginduſtrie, insbeſondere die Waggon- und Automobil-
fabriken, dann aber auch die Werften, haben ſich ihre tollen
Fehlinveſtitionen vom Staate bezahlen laſſen. Hier han
delt es ſich um Subventionen von etwa 100 Millionen Mark, die
voll als verloren angeſehen werden können.

Zum Schluß wollen wir nur noch an die Subventionen erin-
nern, die das Reich hat zahlen müſſen, um die Großbanken
zu retten. Von den Bankverluſten hat das Reich 400 Millionen
auf ſich genommen. Rund 500 Millionen ſtellte das Reich zur Ver
fügung, um die Kaſſen und Reſerven der Großbanken wieder auf
zufüllen.

Wenn man ſchon von Wohlfahrtsanſtalt ſprechen will, dann ſoll
man ſich gefälligſt einmal an dieſe Dinge erinnern. Aber die ſcheint
bei den Nazis und den Adelsleuten in Ordnung zu gehen. Wenn
aber ein Arbeitsloſer etwas vom Staate verlangt, dann heißt ſo
fort: Man hat ſchon den Arbeitsloſen zuviel gegeben und man
darf den Staat nicht zu einer Wohlfahrtsanſtalt machen.

SA.-Krawalle in Berlin.
Ueberfälle auf Polizei und Reichsbanner.

Berlin, 20. Juni. Die Aufhebung des SA-Verbots und die
Uniformfreiheit für die nationalſozialiſtiſchen Schlägerbanden hat
auch in Berlin bereits in den erſten Tagen zu unglaublch feigen
und zügelloſen Exzeſſen der braunen Krakeeler geführt, die überall
provozieren und mit der friedliebenden Bevölkerung der Arbeiter
ſchaft Berlin Händel anfangen. Darüber hinaus beginnen die kra-
wallſüchtigen Strolche Polizeibeamte anzufallen. Zu einem bei
ſpiellos ſchamloſen Ueberfall, der die ganze Berwahrloſung der
völlig undiſziplinierten SASchläger aufzeigt, kam es in Berlin
Charlottenburg an der Ecke Goethe- und Schlüterſtraße,
als Mitglieder der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend u. Reichsbanner
leute von einem Heimabend der S. A.J. und einem Turnabend
des Reichsbanners gemeinſam nach Hauſe gingen. 150 uniformierte
SALeute, die ſich in einer nahegelegenen Nazikneipe mit Stuhl
beinargumenten verſehen hatten, überfielen ohne jeden Anlaß,
natürlich in vielfacher Uebermacht, die etwa 30 Jungſozialiſten
und Reichsbannerleute. Ein Reichsbannerkamerad wurde von
dem Geſindel nicht nur ſchwer verletzt, ſondern auch gemein
beſtohlen. Die Straßenräuber entwendeten ihm nämlich ſein
Fahrrad. Anderen Reichsbannerleuten wurde das Turnzeug ge
ſtohlen. Trotzdem gelang es den Ueberfallenen, die braunen
Straßenräuber ſchließlich erfolgreich abzuwehren. Am Hermann
platz in Neukölln, alſo in nächſter Nähe ausgeſprochener Ar
beiterquartiere, erſchienen die Strolche, um Jagd auf Repu
blikaner zu machen. Bis zum Eintreffen der Polizei ſtand der
Platz völlig unter dem Terror der Burſchen, die, ganz offenſichtlich
auf höhere Anweiſung, jeden niederſchlugen, der republikaniſche Ab
zeichen trug. Als die Polizei erſchien, beſaßen die Rowdys noch
die Unverſchämtheit, die Ueberfallenen als Angreifer zu verdäch
tigen. Die entarteten Knaben in den braunen Notverordnungs
jacken, die bereits häufig „Reichshungerjacken“ genannt werden,
irren ſich ſchwer, wenn ſie glauben, daß ihnen Prügelfreiheit zuge
billigt wird. Herr von Gayl aber, der Reichsinnenminiſter des
„neuen Syſtems“, der ja „ſtrenge Objektivität“ verſprochen hat,
ſollte nicht zögern, den Braunhäuslern gegenüber nach dieſem
proklamierten Grundſatz zu verfahren

Berliner Nazis, die am Sonntag angeſichts der Schleicher
Regierung des preußiſche Demonſtrationsverbot dadurch zu um
gehen trachteten, daß ſie auf Laſtwagen mit Anhängern eine Pro
pagandafahrt durch die Orte der nördlichen Teile der Hauptſtadt
unternahmen, wurden, als ſie von Oranienburg zurückkehrten, von
der Polizei empfangen. Alle wurden feſtgenommen. Sie
werden ſich vor dem Schnellrichter zu verantworten haben.

In der Nacht zum Sonntag gaben mehrere Kommuniſten
auf ein NaziVerkehrslokal in Berlin-Treptow Schüſſe ab.
Mehrere Nazis und ein Angeſtellter des Lokals wurden verletzt.
Der Tat verdächtig wurden am Sonntag 10 Kommuniſten ver
haftet. Sie ſollen 15—-20 Schüſſe abgegeben haben.

„Macht die Senſen ſcharf
Darmſkadt, 18. Juni. (Eig. Drahtb.) In dem heſſiſchen Orte

Geinsheim ſpielten ſich geſtern abend Szenen unglaublicher
Naziroheit ab. Vor Beginn einer SPDVerſammlung, in der
u. a. Reichstagsabgeordneter Kirſchmann ſprechen ſollte, mar
ſchierte eine Gruppe zum Teil jugendlicher Reichsbanner-
leute aus Trebur in den Ort ein, wo ſie nichtsahnend von einem
40 Mann ſtarken Haufen bäuerlichen Nazis mit Senſen und Miſt
gabeln überfallen wurden. Die Ueberfallenen, die natürlich keine
Verteidigungswaffen bei ſich trugen, ſetzten ſich zur Wehr. Neun
von ihnen wurden jedoch von der großen Uebermacht zu Boden
geſchlagen und dann von entmenſchten Naziweibern und Mädchen
mit Füßen getreten. Mehrere Reichsbannerleute mußten auf
Bahren fortgetragen werden, zwei kamen ins Krankenhaus. Auch
auf Seiten der Nazis gab es einige Verletzte. Die Polizei ſchaffte
ſchließlich Ruhe. Das iſt die Saat, die vor einigen Tagen der
Naziredner Redakteur Glahn aus Darmſtadt mit ſeiner Auffor
derung an die Bauern: „Macht die Senſen ſcharf!“ geſät
hat. Jn oberheſſiſchen Bauerndörfern wurde ein Lautſprecher
Auto der SPD. von Bauernhorden demoliert und der
Chauffeur verletzt. Der Naziredner Holzkemper, der in
zwei Orten bei Gießen ausgeführt hatte, das Miniſterium des
Innern ſei ein Schweineſtall, der Staatspräſident, der ſozialdemo
kratiſche Miniſter des Innern und der Zentrums- Finanzminiſter
hätten 9 Millionen, die der Provinz Oberheſſen gehören, unter
ſchlagen und für die eigene Kaſſe verbraucht, iſt verhaftet und
dem Richter zugeführt worden.

NaziProvokationen im Ruhrgebiet.
Bochum, 18. Juni. (Eig. Drahtb.) Durch das zahlreiche und

provozierende Auftreten der SA- und SS- Abtei-
tungen und des Stahlhelms iſt es in den Städten des Ruhr
gebietes am Samstag abend ſehr unruhig. In Witten kam es

erriot her P nne.Die eigentlichen Schwierigkeiten bleiben beſtehen.
Paris, 19. Juni. (Eig. Drahtb.) Herriof und Paul Bon

cour haben in einem Miniſterrat, der am Sonnabendvormittag
im Elyſee ſtattfand, über den bisherigen Verlauf der Genfer und
Lauſanner Verhandlungen Bericht erſtattet. Das Kabinett hat die
Haltung der franzöſiſchen Delegation einſtimmig gebilligt.

Zu Beginn des Nachmittags empfing Herriot die Vertreter der
Preſſe und gab folgende Erklärung ab:

„Wenn ich meinen perſönlichen Eindruck über die Lauſanner
Konferenz zuſammenfaſſen ſoll, muß ich ſagen, daß ich zufrie
dem bin. Wir bewegen uns jetzt auf einer Regelung des europä-
iſchen Problems im Rahmen einer allgemeinen Regelung
hin. Jch freue mich, daß das dornige Problem des Moratoriums
die logiſchſte Löſung gefunden hat. Es beſtehen jetzt zwei Mög-
lichkeiten: entweder wird die Konferenz ſcheitern, was ich nicht

Reichskanzler von Papen und der franzöſiſche Miniſterpräſident
Herriot

bei einer Beſprechung während der Lauſanner Reparations-Kon
ferenz.

glaube, und dann wird jeder ſeine Handlungsfreiheit wieder ge
winnen; oder man wird ſich, wie ich hoffe, einigen, und dann
werden die alten Texte in die neuen Abkommen
hinein gearbeitet werden. Wir haben uns alle Freiheit
vorbehalten, die Problem gründlich zu prüfen, ohne uns zu etwas
zu verpflichten noch etwas zu kompromittieren. Wir haben durch
dieſe Methode prinzipiell Diskuſſionen vermeiden können, bei denen
die entgegengeſetzten Theſen der Nationen aufeinandergeſtoßen
wären und was an ſich ein ſofortiges Scheitern der Konferenz
hätte ergeben können, die es nicht mehr erlaubt, an dem guten
Willen aller zu zweifeln. Das iſt ein guter Anfang. Die eigent
lichen Schwierigkeiten bleiben noch beſtehen, aber ohne Bedrohung
für die Zukunft der Konferenz. Das Terrain iſt jetzt frei.

Jch benutze dieſe Gelegenheit, um ausdrücklich meinen eng
liſchen Kollegen zu danken, mit denen ich viel zuſam
mengearbeitet habe, und ferner dem Reichskanzler für die Diskuſ
ſinosfreiheit, die er unſeren Debatten gegeben hat. Jeder hat ge
ſagt, was er zu ſagen hatte; der beſte Beweis für den verſöhnlichen
Willen, der beim Beginn unſerer Arbeiten obwaltete, iſt die Zu
ſtimmung aller beteiligten Mächte zu der Erklärung der Fünf. Der
Zuſammentritt der Lauſanner Konferenz war bis zum 16. Juni
verſchoben worden, ſodaß wir angeſichts des Ablaufs des Hoover
Moratoriums am 30. Juni nicht viel Zeit hatten. Wenn die prin
zipielle Diskuſſion vor der Erklärung der fünf Mächte eingeleitet
worden wäre, hätten die ernſteſten Schwierigkeiten entſtehen kön
nen. Aus dieſen logiſchen Gründen bin ich mit dem bisherigen Er
gebnis zufrieden. Wir haben analytiſche Arbeitsmethoden ange
nommen, die den Delegationen allen Spielraum laſſen, um zu einem
Abkommen zu gelangen. Dieſe Methoden werden auch in Genf
angewandt werden müſſen. Eine internationale Konferenz darf
kein Karuſſell ſein, d. h. man muß vermeiden, daß eine Frage ſich
um ſich ſelbſt dreht und mehreremale zur Diskuſſion kommen kann,
ohne daß jemals eine Löſung zuſtande kommt.

Was die Abrüſtungskonferenz betrifft, haben wir
gleich nach unſerer Ankunft in Genf gewiſſermaßen über den Tod
oder das Leben der Konferenz einen Beſchluß faſſen müſſen. Mit
unſeren engliſchen Freunden haben wir uns daraufhin enſchloſſen,
Verhandlungen zwiſchen den Regierungen einzuleiten, um das Ter
rain für die Debatte der Generalkommiſſion freizulegen. Die Un
terredung, die Paul Boncour am Sonntag mit dem Delegierten
der engliſchen Regierung hat, wird alſo von großer Bedeutung
ſein. Wir haben in Genf und Lauſanne ſicherlich noch nicht alle
Problem gelöſt, aber wir haben Arbeitsmethoden feſtgelegt,
die hofentlich ein Maximum von Ergebniſſen zeitigen werden.“

Herriot reiſte am Sonntagabend wieder nach Lauſanne zurück.

zu ſchweren Zuſammenſtößen. Kommuniſten warfen dort mit
Steinen die Scheiben an der Geſchäftsſtelle der NSDAP. ein. Als
die Polizei eingriff, wurde ein Beamter durch Meſſerſtiche erheblich
verletzt. Die Beamten ſchoſſen darufhin; ein Kommuniſt erhielt
einen Oberſchenkelſchuß. Die Krawalle dauern noch an. Jn Herne
kam es ebenfalls zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, wo ein Nationalſozialiſt ſchwer verletzt wurde.
Vier Kommuniſten konnten verhaftet werden.
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Bochum, 20. Juni. (EF.) Jn mehreren Städten des Ruhr
gebietes kam es am Sonnabend und in der Nacht zum Sonntag
wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen politiſchen Gegnern. Zahl
reiche Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. Jn Dort
mund entſtand eine Schlägerei zwiſchen Nazis und Reichsbanner,
wobei ein Nazi ſchwer verletzt wurde. Als ſich vor einem Ver
kehrslokal der SA Neugierige anſammelten, um ſich deren Treiben
anzuſehen, fuhr plötzlich ein vollbeſetzter Laſtwagen der SA zum
Zwecke einer Säuberungsaktion vor. Ein Ziviliſt gab zwei Schüſſe
auf die Menge ab. Das Nazi-Rollkommando trieb dann die Neu
gierigen mit einem Gummiknüppel auseinander. Nach der Helden
tat verſchwanden die Rowdys im Laufſchritt. n Langen
dreher wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten
und Nazis ein Nazi ſchwer verletzt. Das Ueberfallkommando
ſäuberte mit Schreckſchüſſen die Straßen. Jn Wanne kam es zu
einer Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Nazis. Drei mit Hieb
waffen ausgerüſtete Kommuniſten wurden feſtgenommen. Jn
Bottrop entſtand zwiſchen Kozis und Nazis eine Schlägerei,
wobei 10 Schüſſe fielen. Drei Kommuniſten wurden ſchwer verletzt.

Jn Dortmund machten am Sonntag etwa 300 National-
ſozialiſten den Verſuch, gegen das preußiſche Demonſtrationsverbot
zu verſtoßen. Ein Ueberfallkommando trieb die Burſchen aus
einander.

Freilaſſung des „Bombenlegers“
Klaus Heim.

a h hGulsbeſitzer Klaus Heim,
iſt jetzt durch Beſchluß des preußiſchen Landtags aus der Haft ent
laſſen. Er war zur Zuchthausſtrafe für die Bombenattentate von
1931 verurteilt worden.

Krieg zwiſchen Tibet und China?
Nanking, 19. Juni. Amtlich wird mitgeteilt, daß tibetaniſche

Truppen ganz plötzlich die chineſiſche Grenze überſchritten und die
chineſiſchen Truppen in der Provinz Sintſchan angegriffen haben.
Es iſt zu blutigen Kämpfen gekommen, wobei die Chineſen Ver
luſte erlitten haben und zurückweichen mußten. Der DalaiLama
ſoll die Mobiliſierung der tibetaniſchen Truppen angeordnet
haben.

Arbeitsloſe als Falſchmünzer. Jn Köln wurden wieder zwei
Arbeitsloſe, die falſche Zweimarkſtücke angefertigt hatten, feſtge
nommen. Jedenfalls hat die Not ſie zu ihrem Falſchmünzerhand-
werk getrieben

Um die Abrüſtung.
Die DreiMächke-Beſprechung.

Genf, 20. Juni. (EF). Zwiſchen den Führern der engliſchen,
franzöſiſchen und amerikaniſchen Delegationen fand am Sonntag-
nachmittag in Genf eine mehr als zweiſtündige Beratung über den
Fortgang der Abrüſtungskonferenz ſtatt. Von engliſcher Seite war
u. a. Macdonald erſchienen, von den Franzoſen Paul Boncour,
von den Amerikanern Stimſon. Der weitgehende Meinungsaus
tauſch betraf die qualitative Abrüſtung, die Be
grenzung der Rüſtungsausgaben und den amerikani
ſchen Vorſchlag für die Herabſetzung der Truppenſtär
ken, die in den Friedensverträgen ausgeſtellten Prinzipien zu
grunde zu legen, in jedem Land eine prozentuale Heeresſtärke für
die Landesverteidigung, für den inneren Schutz und für die Kolo
nien zuzuteilen. Jn allen drei Punkten zeigte ſich, wie man hört,
eine weitgehnde Uebereinſtimmung zwiſchen England und Amerika.
Die Franzoſen machten gegen den amerikaniſchen Vorſchlag zur
Begrenzung der Truppenſtärken geltend, daß ſie bei deſſen Durch
führung gezwungen wären, über 100 000 Mann zu entlaſſen, was
zurzeit unmöglich durchführbar ſei. Dagegen ſoll man ſich auf dem
Gebiet der qualitativen Abrüſtung weſentlich näher gekommen ſein
und für die budgetäre Rüſtungsbegrenzung eine den amerikaniſchen
Wünſchen entſprechende Einigung gefunden haben. Am Montag
vormittag wird Macdonald mit Papen, Herriot und
Grandi in Lauſanne über das Ergebnis der Genfer Ausſprache
am Sonntag verhandeln. Es wird allgemein als Zeichen eines ge
wiſſen Fortſchritts angeſehen, daß Henderſon das Büro der Ab
rüſtungskonferenz auf Freitag dieſer Woche einberufen hat und
die General kommiſſion am nächſten Montag wieder zu
ſammentritt. Wegen der heutigen Vormittagsgeſpräche Macdo
nalds iſt die Sitzung der ſechs einladenden Mächte der Lauſanner
Konferenz auf den Nachmitag verſchoben. Auch in Lauſanne gin
gen am Sonnabend und Sonntag die Verhandlungen über Repa
rationen und Wirtſchaftsfragen zwiſchen den Finanzleuten der De
legationen weiter.

Neue Parteizeitung.
Sozialdemokrakiſche Zeitung für Schweidnitz.

Breslau, 18. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Unterbezirk Schweid
nitz-Reichenbach-Striegau der Sozialdemokratiſchen Par
tei hat im Einvernehmen mit dem Verlag der „Schleſiſchen Berg
wacht“ in Waldenburg die Her ausgabe eines neuen
Parteiblattes beſchloſſen. Das Blatt ſoll den Namen
„Schweidnitzer Volkszeitung“ tragen und ab 1. Juli er
ſcheinen. Die Gründung des neuen Organs wird, da Schweidnitz
eine der übelſten Hochburgen der Nazipeſt in Schleſien iſt, von der
Arbeiterſchaft des Unterbezirks freundlich begrüßt. Von Schweidnitz
nahm die ſchleſiſche Hakenhreuzbewegung vor Jahren ihren Aus
gang. Der Werbemonat der SpPD. hat in Schleſien bereits
recht anſehnliche Erfolge gebracht. So konnten in Groß-Bres
lau bis Mitte Juni der Partei 400 neue Mitglieder zuge
führt werden. Beſonders erfreulich iſt, daß ein großer Teil frü-
herer EckſteinAnhänger jetzt zur Partei zurückkehren. Der Unter
bezirk Schweidnitz, zu dem die Kreiſe ReichenbachSchweid
nitz und Striegau gehören, meldet 280 neue Aufnahmen.
Aehnlich günſtige Berichte liegen aus anderen Teilen Schleſiens vor.

Die Greiling-Affäre. Jm Verlauf der Unterſuchung, die die
Dresdener Staatsanwaltſchaft gegen die Zigarettenfabrik Grei
ling A.G. wegen Steuerhinterziehungen eingeleitet hat, iſt nach
dem Direktor Hegewald und dem Prokuriſten Philipp jetzt auch der
frühere Direktor Arnim Seifert in Haft genommen worden

Das Millionendunkel um Devaheim. Jm DevaheimProzeß
wurde am Sonnabend die mißbräuchliche Verwendung der großen
Auslandsanleihe erörtert. Der Zeuge, Rechtsanwalt Wronken
Flatow, der Vertrauensmann der amerikaniſchen Kreditgeber,
mußte als Zeuge jede Verantwortung für die Verwendung der
Gelder ablehnen. Im weiteren Verlauf der Verhandlung kamen
die dunklen Geldgeſchäfte des Angeklagten Claußen wieder aus
giebig zur Sprache. Eine Klärung konnte nicht erzielt werden.
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Die Schwerkriegsbeſchädigten verlaſſen mit ihren Rollſtühlen
das Miniſterium.

In Berlin veranſtalteten Schwerkriegsbeſchädigte, deren Renten
durch die neue Notverordnung erheblich gekürzt worden ſind, eine
Demonſſtration, indem ſie, zum Teil mit ihren Rollſtühlen, in das
Reichsarbeitsminiſterium eindrangen um dort ihre Forderungen
perſönlich vorzutragen. Erſt nach langen Mühen gelang es, die
Demonſtranten zum Verlaſſen des Gebäudes zu bewegen.

Zentrum in Kampfſtellung.
Gegen die Nazis und die Papen Regierung.

München, 20. Juni. (EF). Die Tagung des Landesausſchuſſes
der Bayriſchen Volkspartei, die am Sonntag in München abgehal-
ten wurde, ſtand im Zeichen der ſchwerwiegenden Rückwirkun-
gen, die der Kurswechſel des Reiches von allem Bayern auf
erlegt hat. Jn ſtärkſter Einigkeit und Geſchloſſenheit wurde, wie
es in dem offiziellen Patreitagsbericht heißt, die Stellung zur Re
gierung Papen-Schleicher in folgenden Sätzen feſtgelegt: „Das
neue Kabinett bezeichnet ſich völlig zu Unrecht als eine Regierung
der Konzentration der nationalen Kräfte. Das Merkmal der
neuen Regierung, die ſich als Ueberparteilich bezeichnet, iſt ihre
bedenkliche Abhängigkeit, in die ſie ſeit der erſten
Stunde ihres Beſtehens gegenüber der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei geraten iſt. Damit iſt die angebliche Aufgabe, die
ſie ſich geſteckt hat, die ſtaatsgefährlichen Inſtinkte des revolutionä-
ren Nationalſozialismus zu bändigen, von Anfang an in Frage
geſtellt. Die Auflöſung des Reichstages, die Beſeitigung des SA
Verbotes ſind Folgen der Bindung der neuen Reichsregierung an
die Nationalſozialiſtiſche Partei, ohne daß dieſe ſich zu einer Gegen
leiſtung zu Gunſten der allgemeinen Staats und Volksintereſſen
bereit erklärt hat. So iſt die neue Regierung eine ge
tarnte nationalſozialiſtiſche Regierung; deshalb
können ſich die Nationalſozialiſten auch der Verantwortung für die
Maßnahmen dieſer Regierung entziehen. Das ſind auch für die
ſchweren und drückenden Belaſtungen, die die erſte Notverordnung
des Kabinetts Papen gerade den breiten und ärmſten Schichten
des deutſchen Volkes in einer Stunde ſchwerſter ſozialer Spannun-
gen und Bedrängniſſe auferlegt hat. Einem Reichskabinett, deſſen
Auftraggeber, die eine offene Verantwortung ſcheuen, Nationalſo
zialiſten ſind, kann die bayriſche Volkspartei keine Unterſtützung
gewähren. Darum iſt ihre Haltung zur Regierung Papen die der
ſachlichen Oppoſition.“ Zu den letzten Maßnahmen der
bayriſchen Staatsregierung (Demonſtrations- und
Uniformverbot) gab der Landesausſchuß ſeine ungeteilte Zu
ſtimmung.

Aus aller Wolt
Schweres Zugunglück. in England. Durch ein ſchweres Eiſen

bahnunglück bei Great Bridgeford in der Nähe von Stafford (Mit-
telengland) wurden drei Paſſagiere getötet und über ein Dutzend
Reiſende ſchwer verletzt. Die Zahl der Leichtverletzten iſt noch nicht
feſtgeſtellt, iſt aber ſehr groß. Der Zug beſtand aus vier Wagen
von denen der vorderſte mit der Lokomotive zuſammenſtieß und
vollſtändig zerſplitterte. Die übrigen Wagen waren ebenfalls ſchwer
beſchädigt. Die Trümmer verſperrten den geſamten viergleiſigen
Bahnkörper. Unter den Schwerverletzten befindet ſich der Loko
motivführer, während der Heizer nur leicht verſetzt iſt. Die Urſache
des Unglücks iſt noch nicht bekannt, doch wurde von Sachverſtändi
gen die Anſicht geäußert, daß ſich infolge der außerordentlich
großen Hitze während des Tages die Schienen ausgedehnt hätten.

Das losgelaſſene Hiklergeſindel. Die von der Regierung der
Barone losgelaſſene Rowdytruppe Hitlers beginnt bereits ihr Un
weſen zu treiben. Ein größerer Trupp von Hakenkreuzbanditen
überfiel am Freitag früh in Berlin-Charlottenburg an der Ecke
Wilmersdorfer- und Kantſtraße Paſſanten, die ſich weigerten, auf
den Faſchiſtengruß zu antworten. Die Paſſanten wurden von der
vielfachen Uebermacht mißhandelt und niedergeſchlagen. Als Po
lizei eingriff, flüchteten die feigen Geſellen. Drei Naziſchläger
konnten feſtgenommen werden.

Hingerichket. Auf dem Hof des Gerichtsgefängniſſes in Tü-
bingen wurde am Freitag früh ein wegen vierfachen Mordes an
Schwiegereltern, Frau und Kind zum Tode verurteilter Mann
namens Eugen Beyle hingerichtet.

In der Stadt Mexiko ſtarb vor einiger Zeit ein ſonderbarer
Kautz, Tom Glynn mit Namen, deſſen Leben es verdient, be
kannt zu werden. Tom Glynn verſchied im bibliſchen Alter von
96 Jahren, nachdem er ſeinen Zeitgenoſſen mancherlei zu ſchaffen
gemacht hatte. Glynn wanderte vor vielen Jahren aus den Staa
ten in Mexiko ein. Als der mexikaniſche Bürgerkrieg zur Zeit
Kaiſer Maximilians ausbrach, war Tom Glynn unter den Frei
heitskämpfern. Er zeichnete ſich durch mancherlei Taten aus, die
ihm außer einer Bruſt voll Orden eine geachtete bürgerliche Poſi
tion einbrachten. Tom Glynn ließ ſich in einer kleinen mexika
niſchen Stadt nieder, eröffnete dort eine Druckerei und einen Zei
tungsverlag und wurde ſchließlich von den Bewohnern der Klein
ſtadt zum Bürgermeiſter gewählt.

Das geſchah ſo um 1865 herum. Damals gab es in Mexiko
eine große Senſation. Man hatte die erſten Banknoten mit den
Jnſignien der Republik eingeführt. Kurz danach bereits mußte
man die betrübliche Entdeckung machen. daß Falſchmünzer am
Werke waren.

Die Banknote als „Frühgeburt“.
Dieſe Falſchmünzer waren ganz verteufelte Burſchen. Es ge

lang ihnen, die Banknoten derart täuſchend nachzuahmen, daß ſelbſt
die Banken immer erſt viel zu ſpät bemerkten, daß ſie im Beſitze
einer falſchen Note waren. Die gefälſchten Scheine waren voll
kommen neu. Jedesmal übrigens, wenn die Regierung aus Klug-
heitsgründen eine andere Farbe der Geldſcheine wählte, wußten
die Fälſcher bereits Beſcheid und waren mit „ihren“ Banknoten oft
ſchon am gleichen Tage zur Stelle.

Die Aufregung war groß. Viele hundert Gendarmen bewachten
die Banken, ließen kein verdächtiges Jndividuum aus den Augen
und verhafteten viele Unſchuldige aber die Fälſcher waren nach
wie vor am Werke. Eines Tages nun geſchah etwas Sonderbares.
Der Herr Bürgermeiſter Tom Glynn erſchien am Schalter einer
kleinen Bank und wünſchte einen größeren Geldſchein gewechſelt
zu haben. Tom Glynn wurde zuvorkommend begrüßt, aber als
der Bankbeamte den Schein zu Geſicht bekam, wechſelte er die
Farbe. Es war einer der allerneueſtern Scheine, die nach Zeitungs
berichten am fraglichen Tage in Verkehr konnnen ſollten, doch von
der Regierung zur Stunde noch zurückgehalten wurden. Wie kam
der Bürgermeiſter Tom Glynn in den Beſitz eines ſolchen Scheins?
Das war in der Tat ſehr ſonderbar. Und noch ſonderbarer war,
als man ſpäter feſtſtellte, daß der Geldſchein des Bürgermeiſters
den echten Scheinen zwar ſehr ähnlich war, aber doch kleine „Web

Die rauchenden Trümmer des mecklenburgiſchen Dorfes Lüblow,
das durch ein plötzlich ausbrechendes Feuer zur Hälfte vernichtet
wurde. Der Brand war in einem einzelnen Gehöft entſtanden,
dann aber durch den ſtarken Wind in kurzer Zeit auf 25 weitere
Häuſer übertragen worden.

Berliner Selbſtmordziffer ſteigk. Die Berliner Selbſtmord-
ziffer iſt im Mai 1931 gegen den Mai des Vorjahres nicht uner-
heblich geſtiegen. Während im Mai 1931 164 Perſonen freiwillig
aus dem Leben geſchieden ſind, haben im Mai 1932 178 Perſonen
durch Freitod geendet.

Das Exploſionsunglck auf der „Cimbeline“: 25 Toke, 50 Ver
(letzte. Nach den letzten Feſtſtellungen haben die drei Exploſionen
auf dem engliſchen Heltankdampfer „Cimbeline“ 25 Todesopfer ge
fordert. Die Zahl der Verletzten beträgt 50. Die Zahl der Opfer
unter den Rettungsmannſchaften iſt beſonders groß, weil die Explo
ſionen in größeren Zeitabſtänden erfolgten. Die Bergungsarbei-
ten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig. Die Feuerwehr mußte ſich
darauf beſchränken, mit den Löſchbooten eine weitere Ausbreitung
des Feuers zu verhüten, da in der nächſten Nähe des brennenden
Dampfers ein großes Oellager liegt.

Aukobusunglück bei Düſſeldorf. Auf einer Fahrt im Düſſſeltal
in der Nähe von Düſſeldorf ſchlug ein vollbeſetzter Autobus bei
einer ſtarken Steigung um. Sämtliche Jnſaſſen, 25 Mitglieder
eines Frauenvereins, wurden dabei verletzt, drei ſehr ſchwer.

Der ſeltſame Staatsvertrag. Mexiko begräbt einen „abgefundenen“ Falſchmünzer
auf Staatskoſten.

fehler“ aufwies. Tom Glynn wurde in Haft genommen. Und die
guten Leute ſeiner Stadt, die bisher in toller Ehrfurcht zu ihm
emporgeſehen hatten, ſahen wieder einmal ein, daß ſie dem Unrech
ten Vertrauen geſchenkt hatten.

Der Fälſchertruſt des Miſter Glynn.
Tom Glynn kam vor Gericht. Er beſtritt energiſch, das Falſch

geld hergeſtellt zu haben. Bei einer Hausſuchung in ſeiner Drucke
rei hatte man auch keinerlei Beweisſtücke gefunden. Tom Glynn
gab an, den falſchen Geldſchein von einem Unbekannten erhalten
zu haben. Die Geſchworenen von Mexiko ſchenkten dem redlichen
Glynn keinen Glauben und ſprachen ihren früheren Bürgermeiſter
ſchuldig. Tom Glynn wurde zu einer langjährigen Gefängnis
ſtrafe verurteilt. Außerdem beſchlagnahmte man ſein geſamtes
Vermögen.

Mexiko war darum aber noch immer nicht von ſeinen Aufregun
gen befreit. Tom Glynn ſaß zwar im Gefängnis, aber die falſchen
Geldſcheine zirkulierten weiter. Jetzt erſt erkannte man. daß Tom
Glyn nur das Haupt einer großen Fälſcherbande ſein konnte, die
mit ungeheurem techniſchen Raffinement ihren Verbrechen nach
ging. Tom Glynn weigerte ſich, irgend etwas über die Angelegen
heit auszuſagen. Er beſtritt überhaupt, die Fälfcherbande zu
kennen.

Der Skagaksvertrag mit dem Falſchmünz-Meiſter.
Als Tom Glynn nach einigen Jahren begnadigt wurde, machte

chm ein Regierungsvertreter einen ungewöhnlichen Vorſchlag. Er
bot dem einſtigen Bürgermeiſter eine große Summe dafür an, daß
er freiwillig darauf verzichtete, Falſchgeld in Verkehr zu bringen.
Tom Glynn lehnte zunächſt empört ab, ging aber nach längeren
Bedenken auf den Vorſchlag ein.

Seit dieſem Tage wurden tatſächlich in Mexiko keine falſchen
Geldſcheine mehr in Verkehr gebracht. Ob Tom Glynn tatſächlich
ſchuldig war, iſt niemals mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt worden. Man
muß zugeſtehen, daß ſich die mexikaniſche Regierung von der nobel
ſten Seite zeigte. Sie hat jeden Monat dem „ehrenwerten“ Tom
Glynn eine Rente ausgezahlt, die dieſer gern und ſchmunzelnd ent
gegennahm.

Als Glynn jetzt ſechsundneunzigjährig ſtarb, war die Stadt
Mexiko ſogar großzügig genug, die Beerdigung zu bezahlen. Viele
Menſchen wohnten der Beſtattung bei und folgten dem Sarge des
gewiß einzigen Menſchen der Welt, der ſich rühmen konnte, gegen
einen „Ehrenſold“ auf ſein verbrecheriſches Handwerk verzichtet zu
haben.
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Ein halbes Dorf durch Großfeuer

vernichtet.
Letzte Kachrichten

Sigener Sunk und Doahztverichted
Toscanini dirigiert 1833 wieder in Bayreuth.

Paris, 20. Juni. In Paris fanden Beſprechungen zwiſchen Tos
canini und Frau Wagner ſtatt, die zu dem Ergebnis führten, daß
Toscanini bei den Bayreuther Feſtſpielen 1933 die „Parſifal“ und
„Meiſterſinger“- Vorſtellungen dirigieren wird.

Papen über deutſch-franzöſiſche Verſtändigung.

Paris, 20. Juni (EF). Der Lauſanner Berichterſtatter des
„Petit Pariſien“ iſt von dem Reichskanzler zu einer Unterredung
empfangen worden, in deren Verlauf von Papen ſich über ſeine
außenpolitiſchen Abſichten ausgeſprochen hat. Der Reichskanzler
trat für eine enge wirtſchaftliche und finanzielle Zuſammenarbeit
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein, die nach ſeiner Ueberzeu
gung einen großen Eindruck in Deutſchland machen würde. Außer-
dem hat der Korreſpondent, der die Erklärungen von Papens
nicht wörtlich wiedergibt, zu ſeiner großen Ueberraſchung feſtge-
ſtellt, daß der Reichskanzler einem deutſch franzöſiſchen Militärab
kommen nach dem Plan Arnold Rechbergs nicht abgeneigt iſt. Da
gegen ſoll der Reichskanzler von einem neuen politiſchen Pakt nicht
ſehr begeiſtert ſein. Nach ſeiner Anſicht ſind Locarno und Kellogg-
Pakt ausreichend. Ein neues derartiges Abkommen würde in
keiner Weiſe die feierlichen Verſprechungen verſtärken, die ſich die
Staatsmänner in den letzten Jahren gegeben haben.

Neue Gegenrevolukion in Chile.
London, 20. Juni. Die chileniſche Fliegertruppe hat, wie aus

Santiago de Chile gemeldet wird, eine neue Gegenrevolution ge
gen die zweite vorläufige Regierung geſtartet. Die Flieger ver
langen die Rückkehr von Oberſt Grove. Sieben Bombenbflugzeuge
nahmen den Flugplatz von Jnquique ein. Anderer hielten den Zer
ſtörer auf, mit dem Grove, Matte und andere Revolutionäre nach
Juan Fernandez auf der CruſoJnſel gebracht werden ſollten. Auch
der Flugplatz Quinteros wurde von den aufſtändiſchen Fliegern
wieder erobert. Die Lage hat ſich noch dadurch verſchärft, daß die
Marine ſich weigert, der Regierung gegen die Aufſtändiſchen beizu
ſtehen. Andererſeits unterſtützt ſie nicht die Revolutionäre, ſondern
fordert die Rückkehr des früheren Präſidenten Montero. Nur ein
kleiner Teil der Luftſtreitkräfte iſt regierungstreu geblieben. Tau
ſende von Eiſenbahnern, die ſich für Grove ausgeſprochen haben,
ſind in den Ausſtand getreten. Der Verkehr wird in beſchränktem
Umfange durch Truppen aufrecht erhalten.

Tſchanghai von den Japanern vollkommen geräumk.

Tokio, 20. Juni. Nach einer amtlichen Meldung des japaniſchen
Kriegsminiſterium wird erklärt, daß die letzten japaniſchen Trup
pen Schanghai verlaſſen haben. Die japaniſche Regierung ſtellt
feſt, daß das chineſiſch-japaniſche Abkomen vom 5. Mai über die
Lage in Schanghai von der japaniſchen Regierung vollkommen
ausgeführt iſt. Der Schutz der Bevölkerung wurde chineſiſchen
Polizeiſtreitkräften übertragen.
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Der Hokuspokus auf dem Brocken.
Unter ſtarkem Andrang des Publikums von nah und fern fand in

der Nacht zum Sonntag auf dem Brocken die vielbeſprochene
„ſchwarze Meſſe“ der engliſchen Geſellſchaft für pſychiſche Er
forſchung“ ſtatt. Ueber die Generalprobe in der Nacht zum Sonn
abend berichteten wir ausführlich. Natürlich wurde auch am Sonn
abend aus dem Ziegenbock kein junger Mann. Wir bringen heute
zwei Bilder von dieſem Hokuspokus.

Die Hauptperſonen des Experiments Mr. Price (ganz rechts),
der Leiter des Verſuchs, hält in dem magiſchen Kreis den Ziegen
bock an der Leine. Jn der Mitte die „reine Jungfrau“ Fräulein
Urta Gordon und der Londoner Gelehrte Prof. Joad.

Gefängnis im Steriliſalionsprozeßß. Jn dem Prozeß gegen
mehrere Kehler Aerzte, die wegen Steriliſation in zahlreichen
Fällen unter Anklage ſtanden, erhielt der Hauptangeklagte wegen
Abtreibung, bzw. verſuchter Abtreibung und gefährlicher Körper
verletzung eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Die übrigen An
geklagten erhielten Strafen von 6 Monaten bis 6 Wochen Gefäng
nis. Das Urteil ſteht im auffallenden Gegenſatz zu den ungewöhn
lich hohen Anträgen der Staatsanwaltſchaft, die ſchwere Zucht-
hausſtrafen verlangt hatte.

Falſchgeldzenkrale ausgehoben. Jn Amſterdam wurde eine
Falſchgeldzentrale ausgehoben, die zwei Deutſche gemeinſam mit
einem Holländer betrieben. Es wurde ein großer Vorrat bereits
fertiggeſtellter Banknoten ſichergeſtellt. Druckplatten für Pfund
Sterling-Noten, die mit allem techniſchen Raffinement angefertigt
waren, konnten beſchlagnahmt werden. Die Falſchmünzer wurden
von der Polizei überraſcht. ſodaß ſie keine Gelegenheit mehr fanden
irgendwelche Beweisſtücke zu beſeitigen. Die Fälſchungen ſind un
gemein geſchickt ausgeführt.

Schüſſe in Chicago. George Barker, einer der berüchtigſten
Gangſtergenoſſen Al Capones, wurde in einer Chicagoer Straße,
von 16 Revolverſchüſſen durchbohrt, ſterbend aufgefunden. Die
Tat, die großes Aufſehen erregt, wurde von einer konkurrierenden
Bande verübt. Der Gangſterkrieg in Chicago lebt auch ſonſt wie
der auf. Allein am vergangenen Sonnabend ſind drei Gangſter
bei einem Ueberfall erſchoſſen worden.

Der Anſchlag auf Dr. Lukher. Die Staatsanwaltſchaft Berlin
hat nach Abſchluß der Vorunterſuchung gegen den früheren Rechts
anwalt Dr. Max Rooſen und dem Kaufmann Werner Kertſcher,
die am 1. April auf dem Potsdamer Bahnhof ein Attentat gegen
den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther verübt hatten, Anklage we-
gen gemeinſchaftlicher Körperverletzung und Vergehens gegen das
Schußwaffengeſetz erhoben. Rooſen und Kertſcher befinden ſich in
Unterſuchungshaft.

Mädchenmord. Jn Prenzlau (Uckermark) erſchoß am
Sonnabend der 23jährige Erwin Roßmann aus Paſewalk ſeine
16jährige Freundin Edith Bretzmann. Das Mädchen hatte dem
Freund, der ſie beſtohlen hatte, heftige Vorwürfe gemacht, worauf
der Dieb z. n Revolver griff und der 16jährigen einen tödlichen
Kopfſchuß beibrachte. Der Täter ſprang auf der Flucht aus dem
Fenſter und trug einen doppelten Armbruch davon. Roßmann
wurde als Polizeigefangener ins Krankenhaus gebracht.

„Zeppelin“ in Amſterdam. Die zweimalige Landung des Luft
ſchiffes „Graf Zeppelin“ auf niederländiſchem Boden geſtal
tete ſich zu einem Ereignis für das ganze Land. Als das Luftſchiff
am Sonnabend auf dem Flugfeld Twente bei Emſchede landete,
waren etwa 100 000 Perſonen aus dem ganzen Induſtriegebiet zu
gegen. Landung und Wiederaufſtieg erfolgten ſchnell. Hier begaben
ſich die Miniſter für Landesverteidigung und für Waſſerbau ſowie
der Prinz der Niederlande an Bord. Nach dem Rundfluge über
Osnabrück, Hamburg und Bremen wurde das Luftſchiff um 14 Uhr
Amſterdamer Zeit über Groningen, um 15 Uhr über Friesland ge
ſichtet. Von hier aus wurde der Zuiderſee-Abſchlußdeich über
flogen, worauf über Alkmaar Kurs nach Rotterdam genommen
wurde. Um 18 Uhr landete das Luftſchiff wieder glatt auf dem
Rotterdamer Flugfelde Waalhafen, wo etwa 150 000 Perſonen
trotz des regneriſchen Wetters geduldig die Ankunft erwarteten.

Das Gebäude in der Berliner Neuſtädtiſchen Kirchſtraße, das
bisher von Abteilungen des Stickſtoff-Syndikats benutzt wurde,
ſoll von der NSDAP als künftiges Berliner „Braunes Haus“ in
Ausſicht genommen ſein.
Reichstags.

Das Haus befindet ſich in der Nähe des

Die Opfer der Baronsregierung demonſtrieren. Vor dem
Reichsarbeitsminiſterium in der Scharnhorſtſtraße in Berlin kam
es am Freitag mittag zu Anſammlungen von Kriegsbeſchädigten,
die eine Deputation zur Beſprechung der durch die Notverordnung
der Papen Regierung geſchaffenen entſetzlichen Lage der Kriegs
opfer in das Arbeitsminiſterium entſenden wollten. Es hatten ſich
etwa 50 Mann verſammelt, die verſuchten, in das Arbeitsmini
ſterium einzudringen. Mehrere Polizeibeamte, die ſehr zurück
haltend vorgingen, brachten die Menge, mehr durch gütliches Zu
reden als durch Gewaltanwendung, auseinander. Etwa um die
ſelbe Zeit demonſtrierten 100 alte Rentner vor dem Pankower Rat
haus gegen die unerträgliche Kürzung ihrer Bezüge durch die Not
verordnung der Hitlerbarone. Als Polizei eintraf, ging die Menge
auf die Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, größtenteils ruhig ausein
ander. Zwei Demonſtranten, die ſich widerſetzten, mußten ſiſtiert
werden.

Gewiſſe Bäume in Venezuela ſondern einen ſüßen, milchähn
lichen Saft ab, wenn die Rinde durchbohrt wird. Die Analyſen er
gaben, daß dieſer Saft reicher an Phosphat und Zucker iſt als Kuh

milch.

Radio-Geräte [Schlachthof-Freibank e

Am Sonnabend, dem 18. d. Mts., abends 10, Uhr, verſtarb
plötzlich und unerwartet, im Salvator-Krankenhaus, unſer lieber
guter treuſorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager
und Onkel, der Friſeur

Heinrich Volkſtedt
im eben vollendeten 59. Lebensjahr.

Dies zeigen in tiefer Trauer an im Namen aller Hinterbliebenen:

Walter Volkſtedt
Elſe Butz, geb. Volkſtedt
Emmy Voltkſtedt, geb. Purfürſt
Otto Butz
und drei Enkelkinder.

Halberſtadt, den 20. Juni 1932.
Die Beerdigung findet am 22. Juni 1932, um 2 Uhr nachmittags,

von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.
Etwaige Kranzſpenden nach Dominikanerſtraße 26 erbeten.

jeder Art werden unter
Garantie fachmänniſch und
preisw. repariert und überholt.
Neuanlagen u. Gelegenheits
käufe. Radiowerkſtätte
Neuwirth, Schuhſtr. 13.

Möhel!
Schlafzimmer, echt Eiche,

komplett, mit Jnnenſpiegel,
von 460 Mk. an

Speiſezimmer, echt Eiche,
komplett, mit Nußbaum,

von 300 Mk. an
Küchen, laſiert und farbig,

von 165 Mk. an
zu verkaufen.

Hermann Ohms,
WMöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.
Morz sehe Salbe

Moyg'ſchor
Blatreinigungstee

Rats-Apotheke

Nach ſoeben vollendeter verdienſtvoller
25 jähriger Tätigkeit verſchied heute, im
53. Lebensjahre, an den Folgen einer
Operation, mein Reiſender

Herr Auguſt Fuchs
Jch verliere einen Mitarbeiter, der ſich

durch ſein freundliches Weſen, ſeine
Zuverläſſigkeit und ſeinen vornehmen
Charakter ſtets auszeichnete.

Jch werde dem Entſchlafenen für alle
Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren.

Parteigenoſſe

Heinrich Wiefel
Unermüdlich hat er für die Sache des

Proletariats gekämpft.
Arbeiterſchaft wird ihm ein
Gedenken bewahren.

S. P. D., Ortsgruppe Quedlinburg
Der Vorſtand.

Nachruf.
Am 16. d. Mts. verſtarb in Thüringen

wo er Erholung ſuchte, unſer langfähriger

Quedlinburgs
ehrendes

Halberſtadt/Schöningen, 18. Juni 1932.

Fleiſchverkanf.
S S S S

Deutſcher Freidenkerverband
Ortsgruppe Halberſtadt.

Am Donnerstag, dem 23. Juni, 20 Uhr, findet im
„Gewerhkſchaftshauſe“ eine

Mitglieder Verſammlung
der Ortsgruppe ſtatt. Genoſſe VReinhardtMagdeburg, wird
über den Abwehrkampf der Freidenker ſprechen. Durch
Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen.

Unser diesjähriges

J e c7e Schätzeur Feot
findet am 30. Juns, I. uncl 3. Juli 1932 statt.
Hierzu ladet freundlichst ein: Der Schützenvorstand.

III
Großen billiger Werbhe- Verkauf
Qerhucher Bofffedern und Inlette

S

vom 21. vis 25. Jun
Um meiner Kundschaft eine besonders billig e Einkaufs-

gelegenheit zu geben, gewähre ich in dieser Woche auf meine
Schon sehr niedrigen Preise anstatt 1090

jetzt 15 Prozent Rabatt
Helene Gielisch, Halberstadt, Hoheweg 38

IIEIEIIIUnterm Lindenbaumſ Perufen Sie sich
ſ. Heute abend bei Ihrem Einkauf
2 2 2 Zuſammenkunft auf die Anzeige

mPlit falberstädtet Tageblatt

kehren

von els1okor len

J. D. Ellinger.

Das Hinſcheiden unſeres lieben Kollegen

Auguſt Fuchs
hat uns in tiefe Trauer verſetzt. Der
Entſchlafene war uns ein treuer Mit-
arbeiter und ein lieber Freund, den wir
nie vergeſſen werden.

Halberſtadt/Schöningen, 18. Juni 1932.

Das Perſonal der Firma g. D. Ellinger.

Beſchluß.
Jn dem Zwangsverſteigerungsverfahren Aſchet K. 2/82 fällt der auf den 21. Juni 1932 angeſetzte

Verſteigerungstermin weg.
Halberſtadt, den 18. Juni 1932.

Das Amtsgericht.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Landwirts Robert Haake, Schwanebeck, wird Termin zur
Abhaltung der Gläubigerverſammlung mit der Tagesordnung

„Beſchlußfaſſung über die Aufhebung des Konkurſes
wegen Wangel an Waſſe“

auf den
30. Juni 1932, 11 Ahr

vor dem Amtsgericht hier, Petershof, Zimmer Nr. 14, an
beraumt.

Tas Amtsgericht, Abt. 4.
c

In Restaurants, Gaststätten und Cafés
verlangen Sie stets die neueste Ausgabe

des Halherstäciter Tagehblatt

führt

Carl Baudorff Rachf.,

Jnh.: H. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

I Der billigſte
Anſtrich
iſt nur mit guter Farbe.

Dieſe erhalten Sie preiswert
und gut in der

Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtraße 60.

Küken-, Hühner-, Tauben-

Fufter
befert billigst

Fritz Bösche,
Drogerie, Breiteweg Nr. 12.

ErfinderVorwärtsstrebende!
Auch heute noch

Ueber Nacht 95
2. Rei chtum
Kostenlose Aufklärung sofort

fordern von
F. Erdmann 60, Berlin 8W. 11,

wilbogin allen modernen Farbtönen
zu haben bei

CarlBaudorffRachf.,
Jnh.: G. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

Schäfer Martin-Salbe
geg. Hautſchäden u. offene
Boine. Ratsapotboeke

Des Rlesenerfolges wegen

müssen wir die entzäckende

Tonfilm-Operette:

„Gäitta entdeckt ihr Herz“
bis einsehl, Mittwoch verlängern S

l
3

Wernigerode,
Oeffentliche Mahnung.

Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Grund
vermögens, Hauszins und Gewerbelohnſummenſteuern

ICdlOO ter

h

ſowie Steuer und Schulgeldreſte aus den Vormongten
ſind innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer 5S, zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung im Wege
der Zwangsvollſtreckung erfolgen wird.

Wernigerode, den 18. Juni 1932,
Der Magiſtrat. (Stadthauptkaſſe).

Stachelbeerwein
(1930) à Fl. 60 Pf.

Apfelwein (ſüß)
Prima Tiſchwein

à Fl. 40 Pf. (vom Faß)
zu haben

Pfarrſtraße 8
Obſtwein Dienstag: Büchenberg

Mittwoch: Vormittags
Spaziergang

D. vom Faß e Donnerstag
n arg Dicke TannenKirſchwein ACtr. O. i VormittJohannisbeerwein Ltr.0.60 Wepaltergang tags
Stachelbeerwein Ltr. 0.60
Beſtellg. b. Herrn W. Witte,
Ecke Pfarr u. Hinderfſinſtr.

Sonnabend Hohne
klippen Steinerne
RenneS. Zimmermann en Zerreitags

r Programm und TeilZur Deckung des Bedarfs etart Berleye

an erkehrsamRauch waren nw Siege ſich d Fahrkartenverkauf.
ei ger wuaSike

Ardſuchen Harzer Vollyftinmne

11
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Dreher Mietertoag-Halberſtadt, 20. Juni.

Der Preußiſche Mietertag wurde am Sonnabend nachmittag
im Reſtaurant Vaterland eröffnet. Am Freitag und auch am Vor
mittag hatten bereits Vorſtandsſitzungen uſw. ſtattgefunden, die
der letzten Vorbereitung galten. Der preußiſche Mietertag iſt
außerordentlich zahlreich beſchickt. Aus allen Ecken des in Frage
kommenden Gebietes ſind die Delegierten erſchienen, um über das
Wohl. und Wehe der Mieter zu beraten und Beſchlüſſe zu faſſen,
durch welche der Mieter entlaſtet und vor weiteren Belaſtungen
bewahrt wird.

Um 15 Uhr wurde die Tagung eröffnet. Zur Einleitung ſang
der Volkschor unter der bewährten Leitung ſeines Dirigenten Her
mes zwei Lieder, die gut anſprachen.

Darauf nahm der
Bundesvorſitzende Dzieyk

das Wort. Er betonte, daß der preußiſche Mietertag in ſchwerſter
Zeit ſtattfinde. Er ſei zuſammenberufen, um darüber zu beraten,
wie man der Mieterſchaft helfen könne. Ueber 6 Millionen
Deutſche ſeien arbeitslos. Die Wirtſchaft liege darnieder. Reich,
Staat und Kommunen wüßten nicht, wo ſie die Gelder hernehmen
ſollten, um die Arbeitsloſen vor dem Verhungern zu beſchützen.
Noch ſchwerer ſei die Not in den Haushalten der Familien. Die
Mieter hätten den Eindruck, daß die Laſten zu ſehr auf die Schul
tern der Schwachen gelegt werden, während man die Beſitzenden zu
ſehr ſchone. Trotz der Ueberparteilichkeit des Mieterbundes inter
eſſiere ihn der politiſche Kampf ſehr, denn die Mieter könten nur
dann etwas erreichen, wenn auch die mieterfreundlichen Parteien
in den Parlamenten ſtark wären. Der Bund ſtehe links und ſtütze
ſich außer auf die Arbeiterparteien auf Staatspartei und Zentrum.
Dann begrüßte er alle Erſchienenen, vor allem die Gäſte, ſo den
Oberbürgermeiſter Mertens, Amtsgerichtsdirektor Knigge als Ver
treter des Landgerichtspräſidenten, Trautwein vom Bunde deutſcher
Bodenreformer, Baake und König von den Schrebergärtnern,
Klietz vom AfaBund, Lange vom Deutſchen BeamtenBund, Bahn
von der ſozialdemokratiſchen Partei, Schuhmann und Frau Lud
wig von der Kommuniſtiſchen Partei Berlin, Woznitza vom Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten und einen Vertreter der ſächſiſchen
Mieter. Darauf folgten die

Anſprachen der Gäſte.

Oberbürgermeiſter Mertens rief dann namens
Halberſtadt den Erſchienenen ein Willkommen zu. Er

der Stadt
wünſchte

vollen Erfolg und bat, das große Ganze bei den Verhandlungen.
nicht aus den Augen zu verlieren. Das ſei um ſo eher möglich,
als ja nicht nur reine Mieterfragen zur Erörterung ſtänden, ſon
dern Fragen der Sozial und Wirtſchaftspolitik, vielleicht auch der
allgemeinen Staatspolikik. Vor dem Kriege habe man ein Haus
beſitzerprivileg feſtſtelleit können. Während der Nachkriegszeit
könnte man von einem Mieterprivileg ſprechen, wie es ja auch die
Mieterſchutzgeſetze uſw. bewieſen. Allerdings ſcheine dieſes Privileg
jetzt im Abau begriffen zu ſein. Die Stadtverwaltung ſei aufs
innigſte verbunden mit den Mietern. Nur in einem geſunden
Haus könnten geſunde Menſchen wohnen. Die Beſtrebungen der
Mieter würden daher auch dem Wiederaufſtieg der Volksgeſundheit
und damit dem Staat gelten. Auch auf die Siedlungspolitik kam
Oberbürgermeiſter Mertens zu ſprechen und hob die Verdienſte der
Baugenoſſenſchaften hervor. Er bedauerte nur, daß viele Leute
die geſunden Wohnungen nicht mehr bewohnen könnten, weil ſie
nicht imſtande wären, die Miete dafür aufzubringen. Amts
gerichtsrat Knigge ſprach Worte der Begrüßung und betonte ſein
Intereſſe für dieſe Verhandlungen, da er ſtellvertretender Vor-
ſitzender des Mieteinigungsamtes ſei. Trautewein von ben
Bodenreformern zeigte die enge Verbundenheit zwiſchen Mietern
und Bodenreformern auf. Man müſſe vor allem billigen Bau
grund beſchaffen. Für die Schrebergärtner ſprach Köniſg. Die
Schrebergärtner ſchafften für die engen Wohnungen einen gewiſſen
Ausgleich, ſtrebten aber danach, jedem nicht nur Sonne im Gar
ten, ſondern auch in der Wohnung zu verſchaffen. Kliſetz vom
AfaBund wies nach ſeiner Bewillkommnung darauf hin, daß faſt
alle Mitglieder des Bundes auch der Mieterorganiſation ange
hörten. Das Intereſſe der Beamtenſchaft an der Arbeit der Mieter
hob deren Vertreter Lange hervor. Daß die Grundforderungen
des Mietervereins immer von der Sozialdemokratie vertreten wur
den, legte Gen. Bahn dar. Es ſtünden ſchwere Entſcheidungen

bevor, die die Einigkeit der Mieter erforderten. Für die kommu-
niſtiſche Partei ſprach Schumann-Berlin. Er bedauerte die Zer-
ſplitterung in der Mieterbewegung. Für den Ortsverein Halber
ſtadt begrüßte der Vorſitzende Hirſch die Gäſte und Delegierten.

Hierauf wurde vom Bundesvorſitzenden der Mietertag als er-
öffnet erklärt. Dann wurde das Präſidium gewählt. Als 1. Vor
ſitzender ſoll der Bundesvorſitzende Dzieyk fungieren. Jhm ſtehen
als weitere Vorſitzende Wiedebuſch-Halberſtadt und Dr. Kummel-
Frankfurt zur Seite. Als Schriftführer wurden gewählt Bieber-
Magdeburg und Dietze-Eilenburg.

Darauf ſprach der Bundesvorſitzende Dzieyk über die wichtig
ſten Punkte des gedruckt vorliegenden

Geſchäftsberichks.
Eingangs ſeines Berichts führte er an Hand von Zahlen aus, daß
man die Leiſtungen aus der Vorkriegszeit um das Doppelte ſteigern
müßte, wenn man die Wohnungsnot beſeitigen wollte. Man habe
mit Hilfe der Hauszinsſteuer Wohnungen gebaut. Die Zahl dieſer
Wohnungen ſei in den Jahren 192930 geſteigert worden auf jährlich
330 000. Durch Notverordnung vom 1. Dezember 1930 ſeien die
Mittel zum Wohnungsbau wieder beſchränkt worden, ſo daß 1931
nur 120 000 Wohnungen gebaut wurden und in dieſem Jahre
dürfte es nicht einmal 100 000 ſein. Früher habe man mit Hilfe
öffentlicher Mittel Wohnungen bis zu 120 qm finanziert. Jetzt
wolle man aber nur Kleinwohnungen bis 70 qm finanzieren. Der
Redner wandte ſich dann gegen die vorſtädtiſchen Siedlungen,
weil er die Wohnungen für zu klein hält. Weiter ſtreifte der
Redner das Reichsmietengeſetz, das Mieterſchutzgeſetz und das Woh-
nungsmangelgeſetz. Er bedauerte, daß dieſe Geſetze unter dem
Druck der politiſchen Verhältniſſe abgebaut würden, obwohl ein
wirtſchaftlicher Anlaß dazu nicht vorliege. Die Wohnungswirtſchaft
ſei zu früh gelockert. Der Hausbeſitz fühle ſich wieder ſtark. Die
Parteien des Hausbeſitzes ließen deshalb auch das Reichsmieten
geſetz und das Mieterſchutzgeſetz drei Jahre früher aufhören, denn
dieſe Geſetze hätten bis zum 1. April 1936 laufen müſſen. Man
wollte dann einer Lockerung oder Aufhebung näher treten, nachdem
das Mietrecht des BGB. unter ſozialen Geſichtspunkten geändert
worden ſei. Die Mieter müßten aus dieſer Erkenntnis heraus bei
kommenden Wahlen ihre Entſcheidungen treffen. Man behebe die
Wohnungsnot auch nicht, wenn durch Notverordnung beſtimmt
werde, daß die Hauszinsſteuer, die die Mieter mit aufbringen
müßten, zu einem Viertel fortfalle. Das mache 2 Milliarden Mark
aus. Dieſe würden dem Hausbeſitz geſchenkt. Der Mieterſchutz ſei
bereits ſo durchlöchert, daß er bald zuſammenbreche. Die neue
Regierung habe zudem erklärt, daß er bald fallen ſolle. Vielleicht
werde die Regierung dann durch eine neue Notverordnung die
Mietbeſtimmungen des BGB. ändern und ſägen, daß die Ver-
ſprechungen wegen der ſozialeren Ausgeſtaltung der Mietbeſtim
mungen erfüllt ſeien. Auch gegen die preußiſche Notverordnung
wandte ſich der Bundesvorſitzende, da nach ihr dem erwerbsloſen
Mieter nicht einmal einen Teil der Hauszinsſteuer geſtundet werde.
Der Hausbeſitz habe bei der Hauszinsſteuer ſowieſo ſchon einen
Zwiſchengewinn, weil die preußiſchen Beſtimmungen über die
Hauszinsſteuer von den reichsgeſetzlichen Vorſchriften abwichen.
Die Mieter forderten Wiederrückgängigmachung dieſer Beſtimmung
der Notverordnung und Erfaſſung des Zwiſchengewinnes des
Hausbeſitzes. Die tatſächlichen Mieten ſeien nicht einmal um
8 Prozent geſenkt worden. Dem Hausbeſitzer gebe man heute noch,
(früher waren es 221 Prozent), für Inſtandſetzung des Hauſes
17 Prozent und für die Verwaltung 5 Prozent. Jn der Vorkriegs
zeit ſeien es nur 7,5 Prozent geweſen. Trotzdem klagten faſt alle
Mieter darüber, daß an den Häuſern nichts gemacht würde. Jmmer
wieder zeige ſich, daß die Hausbeſitzer Vorteile erhielten, die Mieter
aber nicht. Darum müßten die Mieter ſich immer mehr organiſieren
und immer mehr ihren Proteſt gegen ihre Benachteiligung und
gegen ungeheure Belaſtung erheben.

Mit dieſem Referat war die öffentliche Delegiertentagung des
Nachmittags geſchloſſen.

Mieterkundgebung im Elyſium.
Jm Anſchluß an die Verhandlungen der Delegierten im Reſtau-

rant „Vaterland“ fand am Abend im „Elyſium“ eine Mieter-
kund gebung ſtatt. Zu dieſer Kundgebung hatten zahlreiche
Organiſationen ihre Vertreter entſandt. U. a. waren anweſend
Reichstagsabgordneter Guſtav Ferl, Landtagsabgeordnete Minna

Bollmann, die Stadträte Wille und Treff und mehrere
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion. Das
Orcheſter des Stadttheaters eröffnete die Veranſtaltung mit dem
Triumphmarſch aus „Aida“ von Verdi. Es wurden dann vom
Volkschor unter der Leitung von Walter Hermes Chöre
und Muſik aus Webers „Precioſa“ in einer feinen und eindrucks
vollen Art geboten. Wahrſcheinlich wird dèr Volkschor noch einmal
Gelegenheit bieten, dieſe Chöre im Rahmen eines Konzerts zu
hören. Sie bildeten mit den Chor und Orcheſterſtellen aus der
„Schöpfung“ von Laydn eine außergewöhnliche künſtleriſche Um
rahmung der Kundgebung. Schließlich wurden zum Abſchluß zwei
bekannte und immer wieder gern gehörte Uthmann-Chöre zum
Vortrag gebracht. Der Volkschor und das Orcheſter des Stadt
theaters ernteten mit ihren Darbietungen ſtarken Beifall.

Jm Mittelpunkt der Kundgebung ſtanden Vorträge des Bun
desvorſitzenden Fritz Dzieyk-Berlin und des Bundesſchatz
meiſters Willi Grothaus-Berlin. Dzieyk tat einen Rückblick
auf die Miet und Wohnungs verhältniſſe der Vor
kriegszeit. Noch heute geht der Streit darüber, ob der Staat
die Aufgabe habe, ſich um die Wohnungsbeſchaffung zu kümmern.
In der Vorkriegszeit ſtand der Staat auf dem Standpunkt, daß es
eine private Aufgabe ſei, Wohnungen zu erſtellen. Die Woh-
nung war eine Sache des freien Verkehrs. Der Bodenwucher wurde
von den meiſten das iſt auch heute noch der Fall nicht als
eine unmoraliſche Angelegenheit betrachtet. Von einem planmäßi-
gen Wohnungsbau auf Grund des Bedarfs war keine Rede. Die
Wirkungen der Spekulation machten ſich natürlich bemerkbar.
So kam es, daß vor dem Kriege ein Drittel zuviel
Miete bezahlt wurde. Eine Aenderung der Verhältniſſe wäre
möglich geweſen, wenn nicht infolge des politiſchen Wahlrechts der
Hausbeſitz die Gemeinden beherrſcht hätte. Die privatkapitaliſtiſche
Ordnung im Wohnungsweſen hat verſagt. Eine Löſung der
Wohnungsfrage im tieferen Sinne iſt in der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft nicht möglich. Es gibt Kreiſe, die wieder zurück
wollen zu den Vorkriegsverhältniſſen. Das muß verhindert werden.
Es kommt darauf an, die volksſchädlichen Auffaſſungen zu bekämp
fen und ſchon jetzt geſunde Grundſätze für das Wohnungsweſen zur
Durchführung zu bringen. Eine Rückkehr in Vorkriegsverhältniſſe
iſt eines Kulturvolkes unwürdig. Zur Geſundung unſeres Volkes
und der Familie iſt eine geſunde Wohnung unerläßlich.

Bundesſchatzmeiſter Grothaus entwickelte in temperament-
voller Weiſe das Programm des Reichsbundes Deut
ſcher Mieter und wies auf den bedeutungsvollen 31. Juli, an
dem der Reichstag gewählt wird, hin. Dieſer Tag iſt, ſo ſagte er,
auch für die deutſche Mieterſchaft von großer Bedeutung. Allein die
Bildung des Kabinetts Papen muß. im geſamten Volk den Willen
erzeugen, daß dieſe Regierung des Rückſchritts nach dem Wahltage
abtreten muß. Die Macht des Staates muß in den Händen des
Volkes liegen. Und keine Regierung darf gegen das Volk regieren.
Die Mieter ſollten ſich nicht von Parteien betören laſſen, weil ſie
ſich national oder Volkspartei nennen; ja es gibt ſogar eine Partei,
die ſich Arbeiterpartei nennt und doch nichts für die Mieter tut.
Eins ſteht ohne weiteres feſt: Das neue Syſtem hat viel mehr gelei
ſtet als das alte. Das alte Syſtem hat alles getan für die Haus
und Grundbeſitzer und hat darüber hinaus die übrige Bevölkerung
benachteiligt. Die Zukunft wird beherrſcht werden von zwei Pro
blemen, von dem Wohnungselend und von der Arbeits
loſigkeit. Notwendig iſt die ſofortige Ankurbelung des Bau
marktes zur Schaffung von. Wohnungen. Damit würde die Ar
beitsloſigkeit gemildert und das Wohnungselend wirkſam bekämpft,
Die Mieter wollen die Schaffung eines ſozialen Miet- und
Wohnrechtes. Die nach dem Kriege geſchaffene Mieter-
ſchutzgeſetzgebung bot den Mietern einigen Schutz, aber im Laufe
der Jahre wurde dieſer Schutz immer mehr abgebaut, ſo daß bald
nichts mehr übrig geblieben iſt. Zu einem großen Teil hat die
Mieterſchaft an der Durchlöcherung der Mieterſchutzgeſetzgebung
ſelbſt Schuld. Als der Entwurf eines ſozialen Miet und Woh-
rechtes im Wohnungsausſchuß des Reichstages behandelt wurde,
zeigte es ſich, welche Parteien gegen die Mieter eingeſtellt ſind. Mit
Ausnahme der Sozialdemokraten und der Kommuniſten
ſtimmten ſämtliche anderen Parteien gegen die Schaffung eines ſo
zialen Miet und Wohnrechtes. Man will die letzten Reſte der
Mieterſchutzgeſetzgebung beſeitigen und die Beſtimmungen des Bür-
gerlichen Geſetzbuches für Wohnungs- und Mieterfragen anwenden.
Damit wäre der Mieter wieder der Willkür des Hausbeſitzers aus
geliefert. Es werden troſtloſe Zuſtände eintreten. wenn die Mieter
ſchaft nicht auf dem Poſten iſt. Es ſollte in einem Rechtsſtaat gar
nicht möglich ſein, daß man eine Familie auf die Straße ſetzen kann.

Der Redner verbreitete ſich noch über den Kündigungsſchutz,
über die Schaffung einer Laiengerichtsbarkeit fürMieterſtreitigkeiten
und über andere Forderungen der Mieter. Er ſchloß damit, daß er
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die Mieter aufforderte, den Parteien am 31. Juli die Stimme
zu geben, die ſich mieter freundlich eingeſtellt und dieſe Ein
ſtellung tatſächlich bewieſen haben.

Beide Vorträge wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Nach Abwicklung des Programms blieben Gäſte, Delegierte und
Mitglieder noch einige Stunden geſellig beiſammen.

Ueber die Tagung vom Sonntag werden wir noch berichten.

HERNIGERODE
Karl Höltermann Reichstagskandidat.

Die Unterbezirke HalberſtadkWernigerode beſchäf
tigken ſich am Sonnabend in einer Sitzung der Vorſtände mit der
Aufſtellung der Kandidaten zur Reichstagswahl.
Der bisherige vom Unkerbezirk HalberſtadtWernigerode vorge
ſchlagene Kandidat, Reichskagsabgeordneter Paul Bader hatte
wegen ſeines hohen Alkers gebeken, von einer Wiederaufftellung
Abſkand zu nehmen. Er begründete ſeine Ablehnung damit, daß es

im Intereſſe der Parkei ſei, die geſteigerten Anforderungen an die
Volksverkreker auf die kragfähigeren Schultern jüngerer Parkeige-
nofſen zu legen. Die Unkerbezirke konnken ſich dieſen Gründen nicht
verſchließen. Indem es dem Genoſſen Paul Bader für ſeine bis
herige Arbeit den Dank ausſprach, ſchlug er dem Bezirksausſchuß
Magdeburg- Anhalt als Nochfolger den Führer des Reichsbanners

SchwarzRokGold Karl Höltermann einſtimmig vor. An
zweiker Skelle ſchlägt der Unkerbezirk den Genoſſen Richard
Barkels-Wernigerode für die Reichstagskandidakenliſte vor.

Wir haben keinen Zweifel, daß die Aufſtellung zweier jüngerer
Kandidaken allgemeine Zuſtimmung der Parteigenoſſenſchaft findet.

Der Fall Hörſing.
Mitten in eine politiſch hochbewegte Zeit platzte die Mitteilung,

daß der 1. Bundesvorſitzende Kam. Hörſing eine neue Partei
gründen wolle, die „politiſch links und wirtſchaftlich
rechts von der Sozialdemokratie“ vrientiert ſein ſoll
Die logiſche Folge hiervon war der Ausſchluß Hörſings und ſeiner
Gefolgſchaft aus der Partei. Auch der Bundesvorſtand des Reichs
banners ſah ſich gezwungen, gegen die Kameraden Hörſing, den
Reichsjugendleiter Pape, den Schatzmeiſter Crohn und den Kaſ
ſierer Schul z (Stieffohn des Kam. Hörſing) ein Ausſchlußverfah
ren einzuleiten und ſie von ihren Aemtern zu entheben. Um Ge
naues über dieſe Vorgänge zu hören, berief der Vorſtand des
Reichsbanners Wernigerode zum Donnerstag abend eine Verſamm
lung ein, in welcher Kam. Wille- Magdeburg ſprach. Jn ſachlich
durchaus korrekter Weiſe entledigte der Redner ſich der ihm geſtell
ten Aufgabe und zeigte die Unmöglichkeit, den utopiſchen Plan des
Hörſingſchen Arbeitsbeſchaffungsprogramms an ſich und auch finan
ziell dürchführen zu können. Schon bei der Gründung des „Volks
kurier“ durch Hörfing hatte die Vertrauenskriſe zu ihm einen be
denklichen Riß erhalten, der ſich nicht mehr verkitten ließ, als ſeine
Abſicht, die neue Partei zu gründen, bekannt wurde. An Verſuchen
in dieſer Hinſicht hat es nicht gefehlt! Wer aber in dieſer kritiſchen
Zeit unſere Bewegung ſpalten wolle, von dem müßten wir uns
trennen, auch wenn wir zu dieſem Manne in einem Treuverhältnis
geſtanden haben.

Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen. Die Ausſprache
zeigte die völlige Einigkeit aller Kameraden. Mit dem Gelöbnis,
im kommenden Wahlkampf mit friſchen Kräften ans Werk zu gehen
und vor allem Bekennermut an den Tag zu legen wurde die Aus
ſprache geſchloſſen.

Kam. Heitmüller gab die Abrechnung bekannt. Auf die
am letzten Sonnabend ſtattfindende Zuſammenkunft der Reichs
banner-, Gewerkſchafts-, Arbeiterſportler- und SAJ- Jugend im Ge
werkſchaftshaus zur Bildung der „Jungen Front“ innerhalb der
„Eiſernen Front“ wurde mit dem Erſuchen hingewieſen, dafür
Sorge zu treffen, daß alle in Betracht Kommenden ſich reſtlos be
teiligen.

Zu Beginn der Vollverſammlung erhoben ſich die Anweſenden
zu Ehren des verſtorbenen Kameraden Lüderitz von ihren Plätzen.
Das ArbeiterSänger-Kartell veranſtaltet am 25. Juni eine Werbe-
verſammlung für den Arbeitergeſang, an der alle Kameraden teil
nehmen ſollten, zumal die Arbeiterſänger ſich jederzeit ebenfalls in
den Dienſt unſerer Beſtrebungen geſtellt haben.

Parkeiverſammlung. Auf die morgen abend ſtattfindende
Parteiverſammlung wird nochmals beſonders hingewieſen. Bei der
Aktivität unſerer politiſchen Gegner und den Bemühungen der Kom
muniſten, müſſen alle Mitglieder, da auch ſonſt noch wichtige Tages
ordnungspunkte zu erledigen ſind, in der Verſammlung erſcheinen.

Rache macht blind. Weil ein Anderer ſeiner Liebſten nach
ſtellen ſoll, war ſchon am Donnerstag zwiſchen zwei jungen Leuten
ein Streit ausgebrochen, der mit einigen gegenſeitigen Püffen
endete. Als am Freitag die beiden „Freunde“ ſich wieder trafen,
kam das Blut in Wallung, der eine griff zum Meſſer und ſtach
blindlings zu. Der Verwundete mußte dem Kreiskrankenhaus zu
geführt werden, während der Meſſerſtecher eine empfindliche Strafe
erwarten dürfte.

„Die blaue Blume“. Uraufführung am Dienstag abend im
Kurhausgarten. „Die blaue Blume“ iſt ein romantiſches Mit
ſommernachtsſpiel aus den Harzer Bergen. Der Harz lebt voller
Sagen und erwacht zur Johannisnacht mit ſeinen Märchen. Die
Gnomen reiben ſich die Aeuglein, der Harztroll pluſtert ſich auf, die
Elfen und Feen ſchlüpfen in ihre langen Gewänder. Und in dieſer
Nacht blüht eine Blume verborgen und bewacht. Kein Menſch von
heute hat ſie geſehen. Aber unſere Väter und Großväter wiſſen noch
davon zu erzählen und manche von den ganz Alten haben noch
Menſchen gekannt, die den blauen Schein der ſagenhaften Blume
oben am Renneckenberge geſehen haben. Die Menſchen haben heute
ſoviel Sorgen, vergeſſen alle Romantik, vergeſſen die Sage, vergeſſen
die Märchen, vergeſſen die blaue Blume. Nur ein reiner, guter
Menſch hat die Fähigkeit, die Blume zu finden. Ilſe, ein Harzer
Bauernkind geht aus, dieſe Blume zu ſuchen. Sie kämpft ſich durch
die Geiſterwelt unſerer Wälder hindurch bis dahin, wo die Blume
zur Johannisnacht blüht. Und wer träumt nicht gern etwas gutes?
Träumt nicht gern, daß die Sage in Erfüllung geht, und daß un
ſere Großväter recht behalten, wenn ſie meinten, man ſolle nicht
alles ſo ſtrikte ablehnen, was hinter den Kuliſſen des Verſtandes
mäßigen zugeht.

Zu den Elternbeirakswahlen. Bei dem Wahlvorſtand der
Knaben Volksſchule ſind drei Wahlvorſchſäge eingegangen: Liſte 1:
Kennwort Kinderfreunde, beginnend mit Gen. Wilhelm Droſte,
Liſte 2: Proletariſcher Schulkampf, mit Walter Peiſer, und Liſte 3:
Chriſtlichunpolitiſche Laſte, mit Karl Brauns Die Liſten hängen
zur öffentlichen Einſicht für die Eltern im unteren Korridor der
Schule aus. Für die Mädchen Volksſchule ſind ebenfalls drei

Eiſerne Front für Einheitsfront!
Gegen unehrliche Einheitsfrontmanöver.

Die Kommuniſten wenden ſich an die verſchiedenen Organiſa
tionen (Sozialdemokrakiſche Partei, ADGB., Afa-Bund, Arbeiter
ſporkler, Reichsbanner) mit gleichlaukenden Schreiben, die offenbar
im Bezirksbüro der KPD. hergeſtellt werden, mit einem ſoge
nannken Angebol auf Herſtellung einer Einheitksfrontk.
Diefes Erſuchen auf Herſtellung der Einheitsfronk ſteht in ſchroff
ſtem Widerſpruch zu der Haltung der kommuniſtiſchen „Trihüne“,
die noch am 12. Juni ſchreibt, „die Sozialdemokrakie iſt
nach wie vor die ſoziale Haupkſtütze der Bour-
geoiſie“. And ferner: daß die KPD. „mit umſo ſtärkerer Ener
gie gegen die faſchiſtiſchen Todfeinde der Arbeiterklaſſe, die
Strategie des Hauptſtoßes gegen die Sozialdemokraten innerhalb
der Arbeiterklaſſe zu führen“ habe. Es wird weiter ausdrücklich
geſagk, daß dieſe „Strategie zur Loslöfung der ſozialdemokraliſchen,
frei gewerkſchaftlichen und Reichsbannerarbeiter von den ſozſali
ſtiſchen Führern führen ſoll“.

Bei einer ſolchen Einſtellung der „Tribüne“, des effiziellen Or
gans der KPD. im Bezirk Magdeburg-Anhalt, haben wir erheb
liche Zweifel an der Aufrichtigkeit dieſer Leute. Wir denken bei
dieſer Gelegenheit auch an den 9. Auguſt 1931, wo die Kommuniſten
zuſammen mik den Rakionalſozialiſten, den Skahlhelmern und den
Deutſchnakionalen den Volksentſcheid durchführken. Wir denken an
alle die Gemeinheikten, die gegen ſozialdemokratiſche und
Reichsbannerarbeiter begangen worden ſind. Wir denken an die
Verſuche, die Gewerkſchafken zu zerkrümmern. Wir
glauben unker ſolchen Umſtänden nicht an eine ehrliche Einheiks
fronk mit der KPD. Deshalb ſagen wir

Unſere Einheitsfront iſt die Eiſerne Front:

Die in der Eiſernen Fronk vereinigten Organiſationen ſtehen
grundfätzlich auf den Skandpunkt, daß eine Einigung aller
abwehrbereiken Kräfte der Republik und des Pro

letkarigks mehr denn je notwendig iſt. Die faſchiſtiſche Gefahr
erfordert dieſe Einigkeit. Die Einigkeit iſt aber nur möglich, wenn
auf allen Seiken ein ehrlich gemeinker Einheitswillen vorhan
den iſt.

Wir richten deshalb an die Bezirksleitung der KPD., die ſich
bisher noch nicht an die Bezirkskampfleitung der Eiſernen Front
gewendet hat, folgende Fragen:

1. Sind Kommuniſtiſche Parkei und „Antifa“* bereikt, die An
griffe gegen unſere der Eiſernen Fronk angeſchloſſenen Organiſa
tionen und ihre Führer einzuſtellen?

2. Sind Kommuniſtiſche Partei und „Ankifa“ bereit, im Wahl
kampf nicht gegen die Sozialdemokratiſche Partei zu kämpfen?

3. Sind Kommuniſtiſche Partei und „Ankifa“ bereit, im Wahl
kampf den Haupiſtoß gegen die Nationalſozialiſten zu richken?

Die Beankworkung dieſer Fragen iſt nokwendig, wenn eine
wahre Einheiksfronk zuſtandekommen ſoll. Jm übrigen rufen wir
die Arbeiter und Republikaner, rufen wir überhaupt alle, die
willens ſind, mit uns zuſammen den Faſchismus niederzuringen,
zur akkiven Bekeiligung an der Eiſernen Fronk auf.
Jeder, der Mitglied der Sozialdemokraliſchen Partei iſt oder einer
freien Gewerkſchaft, oder einem Arbeiterſporkverein, oder dem
Reichsbanner angehört, zählt zur Eiſernen Fronk. Tretet ein in
dieſe Organiſakionen und

die Einheitsfront iſt da! t
Bezirkskampfleitung der Eiſernen Front Magdeburg Anhalt.

Krankenkaſſentag Sachſen-Anhalt.
Wernigerode, 20. Juni.

In Wernigerode findet eine Tagung ſtatt, die im ganzen Reich
ihre Auswirkung erkennen laſſen wird. Der tiefe Ernſt, der aus
allen Vorträgen des Krankenkaſſentages ausſtrömt, zeigt, daß die
Sozialverſicherung dem gemeinſamen Sturmangriff aller Gegner
trotzen wird, ſo lange wir noch ſolche Verteidiger wie die Referen
ten und die geſchloſſene Maſſe der Krankenkaſſenvertreter hinter der
Sozialverſicherung haben.

Der im vergangenen Jahre nach der Tagung in Deſſau neuge
wählte Vorſitzende

Buchholz eröffnete die Mitgliederverſammlung,
die unter der Ungunſt der wirtſchaftlich ſchweren Zeit von beſonde-
rer Bedeutung iſt. Er bewillkommnete die zahlreichen Vertreter der
Behörden, der Stadt und die Delegierten und hofft, daß es dem
Landesverband zu ſeinem Teil gelingen werde, die Krankenverſiche
rung zu retten. Für den Magiſtrat hatte Stadtrat Gen. Stei-
gerwald, für ſämtliche Reichs-, Staats und ſonſtigen Behörden
Regierungsdirektor Prof. Böker und für die Allgem. Ortskran
kenkaſſe Wernigerode, deren Vorſitzender Schluck die Tagung be
grüßt und ihr beſten Verlauf und vollen Erfolg gewünſcht. Zur
Unterſtützung des Vorſitzenden wurden Herr Schluck und zwei
Schriftführer berufen.

Dann widmete der Leiter der Verſammlung Buchholz, allen
durch den Tod entriſſenen Mitarbeitern einen ehrenvollen Nachruf,
bei dem er beſonders die Verdienſte der Gen. Wünſchmann-
Magdeburg und Wiefel- Quedlinburg hervorhob. Während des
Nachrufes hatten ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben.

Zu dem gedruckt vorliegenden
Geſchäfksbericht

macht der Verbandsgeſchäftsführer Heilmann-Halle eine Reihe
intereſſanter Ausführungen, denen wir entnehmen, daß eine außer
ordentliche Mehrarbeit im abgelaufenen Geſchäftsjahr zu leiſten ge
weſen ſei. Erfreulich iſt die Entwicklung, welche die Vertretung der
Krankenkaſſen bei den Oberverſicherungsämtern genommen hat.
Hierdurch wird in den Entſcheidungen der Streitverfahren eine grö-
ßere Einheitlichkeit gewahrt. Die noch abſeits ſtehenden Kaſſen
werden hoffentlich in Zukunft auch der Landesverbandgeſchäftsſtelle
die Vertretung in Streitfällen übertragen. Die Arbeitsgemeinſchaft
der Sozialverſicherungsträger hat ſich gut bewährt und manche er
ſprießliche Arbeit geleiſtet. Beſonders bemerkenswert iſt der Ab
ſchluß eines Abkommens zwiſchen Krankenkaſſen und Dritten. Das
bezweckt Regreßanſprüche gegen Verſicherungsgeſellſchaften mit Er
folg durchzuführen. Die Streitaxt zwiſchen Krankenkaſſen und
Aerzten ſoll durch Abſchluß eines Mantelvertrags endgültig begra
ben werden.

Der Landesprüfer Häusler-Halle berichtet dann eingehend über
die Einrichtung der Landesprüfſtelle und deren Arbeiten.

Der Verbandsſekretär Aye- Halle hielt dann einen großzügigen
Vortrag über:

„Beſonderheiten aus der Auswirkung des neuen Kaſſenarzkrechkes
und Honorarabkommen auf die Krankenkaſſen Sachſen Anhalts.“

Dabei wurden außerordentlich intereſſierende Einzelfragen über den
abzuſchließenden Mantelvertrag, über das Zulaſſungsrecht, den zu

zahlenden Regelbetrag an die Aerzte uſw. gegeben, welche den Ver
tretern wertvolle Unterlagen für die kommenden örtlichen Verhand
lungen lieferten. Außerordentlicher Beifall folgte.

Ein erſchütterndes Bild über die Geſamtlage der Krankenkaſſen
gab dann im letzten Vortrag des erſten Verhandlungstages der Ge
ſchäftsführer Hei lmann über:

„Wirtkſchaftliche Fragen der Krankenkaſſen in Sachſen- Anhalt
aus ihren Beziehungen zu ihren Lieferanken und Helfern.“

Leider verbietet uns unſer beſchränkter Raum ausführliche Wieder
gabe. Wir bringen daher auszugsweiſe die Lehren, die der Vor
tragende aus dieſen Zahlen empfahl zu ziehen: Wie könne die
Krankenkaſſe, fragt der Redner, die Einnahmen die Ausgaben aus
gleichen. An eine Beitragserhöhung iſt in dieſer ſchwierigen Zeit
nicht zu denken, ſchon weil das Einkommen der Wirtſchaft und der
Verſicherten ſo ſtark belaſtet iſt, daß ein Mehr untragbar ſei. Lei
ſtungsabbau iſt nach den Erfahrungen ebenfalls undiskutabel, da
wir ſo ſchon nur noch die Regelleiſtungen gewähren. So bliebe
nur noch die Frage, ob wir an die Subſtanz herangehen dürfen und
uns auf beſſere Zeiten vertröſten. Eine ſolche bankerotte Politik
dürfen Kaſſenverwaltungen nicht betreiben. Es bleibt alſo nur der
Weg offen abzuwägen, ob das Einzelne notwendig oder überflüſſig
iſt, um aus der Kriſe herauszukommen. Die Krankenkaſſen Erfürt
und Wiesbaden haben auf dieſem Gebiete praktiſche Fingerzeige ge
geben. An Hand von Beiſpielen wurde dann Kritik an der Ver
ordnungsweiſe einzelner Aerzte zum Schaden der Kaſſenverwaltun
gen geübt. Durch eingehende Prüfungen ließen ſich auf dem Ge
biete der Verordnungen von Arzneien ſtarke Senkungen erreichen.
Auch gegen die Apotheker werden begründete Klagen geführt. Mit
dieſer Kritik ſoll der Apotheker- und Aerzteſtand nicht in einen
Topf geworfen werden, ſondern es ſollen hier die Auswüchſe be
kämpft werden, im Intereſſe der Erhaltung der Krankenverſicherung
an ſich ſelbſt. Aber auch bei den Krankenhäuſern iſt der Erſparungs
hebel anzuſetzen. Nicht der Verpflegungsſatz an ſich allein iſt maß-
gebend, für die Höhe der Koſten, ſondern die Verweildauer im
Krankenhaus und vor allem die Nebenkoſten, die oftmals bis zu
100 Prozent des Verpflegungsſatzes ausmachen. Die Krankenkaſſen
ſind nicht dazu da, die Krankenhäuſer als Ueberſchußbetriebe zu er
halten. Die Höhe der Krankenhauskoſten müſſen ſich ſo auswirken,
daß hierbei die Kaſſen nicht zu Grunde gehen. Bedauerlich iſt, daß
der deutſche Städtetag in die Verhandlungen mit dem Krankenhaus-
verband und den Krankenkaſſen eingegriffen hat. Der Ausgaben-
ſtatus der Einzelabſchlüſſe der Kaſſen zeige, daß aus dem derzeitigen
Geſundheitszuſtand der Kaſſenmitglieder niemand falſche Schlüſſe
ziehen darf. Es gilt, alles daran zu ſetzen, um die Subſtanz der
Kaſſen zu retten. Dazu müſſen alle Kräfte aufgerufen werden.
Alle Vertreter zollten dieſen Ausführungen einmütigen Beifall.

Bevor der erſte Tag der Verhandlungen abgeſchloſſen wurde, gab
Dir. Sancken- Magdeburg als Mitglied der Mandatsprüfungs
kommiſſion bekannt, daß insgeſamt 363 Perſonen an der Mitglie-
derverſammlung teilnehmen und zwar: 57 Arbeitgeber und 121
Verſichertenvertreter, 99 Angeſtellte und 86 Gäſte. Um 19,30 Uhr
ſchließt der Vorſitzende die Tagung mit dem Hinweis, daß am
Sonntag früh mit der Ausſprache über alle Vorträge begonnen
wird.

Wahlvorſchläge eingegangen. Auch hier iſt unſer Wahlvorſchlag
mit „Kinderfreunde“ bezeichnet und beginnt mit dem Namen des
Gen. Richard Bartels. Die Wahlvorſchläge hängen außer in der
Schule auch im Rathaus aus. Wahſlokal iſt das Konferenzzimmer
der Schule. Die Wahl ſelbſt findet am Sonntag, dem 26. Juni, von
8--14 Uhr ſtatt. Stimmzettel ſind in beiden Wahllokalen zu
haben. Unſere Liſte hat die Nr. 1 und iſt mit „Kinderfreunde“ ge
kennzeichnet, eine andere Vorſchlagsliſte kommt für uns nicht in
Frage. Deshalb ſorgen alle Eltern der die Volksſchule beſuchenden

Kinder, das nur dieſe Liſte 1 gewählt wird.
Heffenkliche Mahnung. Auf die im heutigen Anzeigenteil

befindliche Mahnung zur Zahlung verſchiedenſter Steuerarten wei
ſen wir hiermit nochmas beſonders hin.

Promonaden Konzert am Montag, dem 20. Juni, ab 20 Uhr
auf dem Marktplatz. Programm: Ein Manneswort, Marſch von
Pollack; Ouvertüre zu Das Nachtlager von Granada“ von
Kreutzer; Ein Sommerabend, Walzer von Waldteufel; Fantaſie
aus der Oper „Hoffmanns Erzählungen“ von Offenbach; Polonaiſe
ADur von Chopin; Tonwellen, Potpourri von Mannfred; Alte
Kameraden, Marſch von Teicke.

Kreis woernigerode
Ilſenburg, 18. Juni. Die Gemeindevertreterſitzung,

die geſtern ſtattfand und von allen Vertretern beſucht war, befaßte

ſich mit der von den Gläubigern der Gemeinde bewilligten Zins u.
Tilgungsherabſetzung für ein, Jahr. Der Gen. Cramer betonte da
bei, daß die dadurch erreichte Summe von rund 13 000 Mark bei
einem Fehlbetrag von 110 000 Mark keine weſentliche Rolle ſpielen
könne. Eine fühlbare Entlaſtung der Gemeindefinanzen könne
einzig und allein durch Arbeitsbeſchaffung herbeigeführt werden.
Die Gemeindevertretung ſtimmte der Ermäßigung zu. Dem An
trag Friedrich Pook auf Erwerb eines Baugeländes auf dem Sport
platz wurde gegen eine Stimme zugeſtimmt. Pook iſt verpflichtet
zwei Räume als Waſch und Umkleideräume dem Ortsausſchuß für
Jugendpflege zur Verfügung zu ſtellen und die Reinigung und Er
haltung unentgeltlich zu übernehmen. Die Fürſtliche Verwaltung
hat gegen den Verkauf des Geländes zum Preiſe von 20 Pfg. pro
Quadratmeter nichts einzuwenden. Die Gemeindevertretung gab
ihre Zuſtimmung zum Ankauf von 31 und 8 Morgen Schreber
gartengelände von der Siedlungsgeſellſchaft. Der Kaufpreis wird
zu 90 Prozent von der Siedlungsbank gegeben. Die Summe muß
mit 5 Prozent verzinſt und getilgt werden. Auf die reſtlichen 10
Prozent verzichtet die Siedlungsgeſellſchaft. Für die durch die Bul
lenhaltung entſtehenden Koſten in Höhe von 650 Mark ſoll für je
des deckungsfähige Rindvieh eine Gebühr von 8 Mark erhoben
werden. Der Ueberſchuß ſoll als Reſervefond angelegt werden. Der
Der Gemeindevertreter Deckert brachte noch einmal die ungleiche
Entſchädigung bei den Notſtandsarbeiten zur Sprache. Er forderte
für gleiche Arbeit gleiche Entlohnung. Der Gemeindevorſteher ver
ſprach eine Nachprüfung und evtl. Nachzahlung.

re
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o. Karl Weinrich iſt geſtorben. Er gehörte zu den Wenigen, die

um die Jahrhundertwende ihre Klaſſenlage richtig erkannten. Er
wurde Sozialdemokrat und trat dann bei der Gründung der Orts
gruppe des Brauereiarbeiterverbandes dieſer bei, er war ein treues
rühriges Mitglied und ſtand in den vorderſten Reihen der Organi
ſation. Es gab in der Vorkriegszeit kaum eine Zuſammenkunft oder
Veranſtaltung an der Karl Weinrich nicht beteiligt war. Er war ein
ſtiller, aber ſtändiger Werber für Gewerkſchaft und Partei, welcher
er bis in den letzten Jahren angehört hat. Der Tod ſeiner erſten
Frau und ſein eigner Geſundheitszuſtand haben ihn veranlaßt, in
den letzten Jahren zurückgezogen zu leben. Seinen Kindern war
er ein treuer Vater, der Arbeiterbewegung ein treuer Anhänger.
Sein Wirken wird im treuen Andenken bewahrt bleiben.

o. Paul Löbe in Oſchersleben. Am Sonntag, dem 3. Juli. ſpricht
in Oſchersleben (Bode) anläßlich einer Kundgebung der Eiſernen
Front des Kreiſes Oſchersleben und der benachbarten Orte der
Kreiſe Wanzleben und Neuhaldensleben der Reichstagspräſident
Paul Löbe. Der Genoſſe Löbe wird den Wahlkampf in unſerem
Bezirk damit eröffnen. Die Kundgebung findet um 15 Uhr ſtatt. Es
wird auch eine große Demonſtration, weil inzwiſchen ſicher das De
monſtrationsverbot aufgehoben iſt, durchgeführt. Alle ſozialiſtiſchen
Organiſationen und das Reichsbanner nehmen daran teil.

o.* Arbeikerwohlfahrk. Am Mittwoch, dem 22. Juni, um 20
Uhr, in der „Grünen Tanne“, Mitgliederverſammlung. Jede Ge
noſſin muß zur Stelle ſein, da eine wichtige Tagesordnung zu er
ledigen iſt.

Aus Thale
t.* Das Hagrzer Bergtheaker ſpielt wieder. Trotz der Schwere

der Zeit hat die Geſellſchaft Harzer Bergtheater ihren Entſchluß, in
dieſem Jahre zu ſpielen, durchgeſetzt und hat die künſtleriſche Lei
tung dem IJntendanten Erich Pabſt, der ſeit nunmehr 7 Jahren die
„Grüne Bühne“, Harzer Bergtheater, leitet, übertragen. Mit dem
künſtleriſchen Leiter ſtellen ſich auch in dieſemJahre wieder die alten
bewährten Kräfte ein und ganz beſonders in dieſem Jahre dürften
die Spiele, die im Zeichen Goethes ſtehen, weiteſtgehendes Intereſſe
erwecken. Der Spielplan bringt als 1. Werk „Die Geſchichte Gott
friedens von Berlichingen mit der eiſernen Hand“. Jhm folgen
„Fauſt I“, „Egmont“ und das dramatiſche Jugendwerk Goethes
„Der Triumpf der Empfindſamkeit“. Letzteres iſt auch anläßlich der
offiziellen GoetheFeſtſpiele des Reiches vor kurzem, von Jntendan
ten Pabſt inſzeniert und von der Spielſchar der Grünen Bühne dar
geſtellt, im alten GoetheTheater in Lauchſtädt zu einer von Preſſe
und Publikum beſtätigten eindrucksvollen Aufführung gelangt. Jn
Anbetracht der ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe ſind die Eintritts
preiſe in dieſem Jahre um 20——25 Prozent geſenkt. So betragen
die Eintrittspreiſe für die diesjährige Spielzeit, die am 9. Juli be
ginnt und am 28. Auguſt endigt 1,60 Mark, 2,40 Mark und 3,60
Mark. Solange das Harzer Bergtheater beſteht, es begeht übrigens
in dieſem Jahre ſein 30jähriges Jubiläum, iſt ihm immer wieder in
Bild und Schrift beſtätigt worden, daß es das ſchönſte Naturtheater
Deutſchlands iſt; und ſolange Ernch Pabſt die Spiele der „Grünen
Bühne“ leitet, iſt der hohe künſtleriſche Ruf, den es in ganz Deutſch
land genießt, von Jahr zu Jahr vertieft und ſtärker geworden. Nicht
zuletzt bietet aber auch die herrliche landſchaftliche Lage des The
aters ſelbſt, die idylliſchen Wege, die zu ihm führen und der groß
artige Eindruck, der ſich dem Zuſchauer vom Theater aus aufdrängt,
ganz einzigartige Bilder der Ratur. Die Leitung des Harzer Berg
theaters war es dem Andenken des größten deutſchen Dichters ſchul
dig, in dieſem Jahre hier oben auf dem Hexentanzplatz, fern ab vom
Lärm der Welt und den Kleinlichkeiten des Alltags, ſeine Werke
dem Publikum darzubieten. Neben dem kraftvollen und heute wie
der ſo zeitgemäßen Drama „Götz von Berlichingen“, neben der un
ſterblichen Tragödie „Fauſt“ und dem Drama des freiheitsbewuß
ten Menſchen „Egmont“ wird die heitere, barocke, dramatiſche Grille
„Der Triumpf der Empfindſamkeit“ eine angenehme Abwechslung
bringen. Darüber hinaus aber iſt auch geplant, ein Luſtſpiel
Shakeſpeares in den Spielplan einzulegen. Die große Kunſt Goethes
und das heiße Bemühen der Spielſchar des Harzer Bergtheaters
und ihres Führers, dem deutſchen Theater reinſtes, jeden Menſchen
gleichmäßig beglückendes Theatererlebnis zu übermitteln, mag be
ſonders in dieſem Goethejahr allen ein Anſporn ſein, die Spiele zu
beſuchen.

tk. Von einem Mokorradfahrer angefahren. In der Nacht zum
14. Juni gegen 1,30 Uhr wurde ein auswärtiger Schupobeamter in
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Roman von Hans Schulze
Nachdruck verboten.

Drittes Kapitel.
Rechtsanwalt Alsleben ſtand vor dem großen Ankleideſpiegel

ſeines Schlafzimmers und band mit liebevoller Sorgfalt ſeine Frack
krawatte.

Sein kleiner Bürodiener hatte ſich in bewundernder Hilfsſtellung
ein paar Schritte zur Seite aufgebaut und hielt mit ſcheu geſpreiz
ten Fingern den neuen Hochzeitsfrack bereit. der erſt zwei Tage zu
vor aus einem der vornehmſten Berliner Schneiderateliers einge
troffen war.

Die Mittagsſonne lag warm und prall über der geruhſamen
Weite des ſtillen Marktes

Zuweilen klang ein Ruf, ein Mädchenlachen zu dem offenen
Fenſter herein, und leiſe Orgeltöne kamen wie dumpfe Winde von
der alten Katharinenkirche, die die kreuzbewehrten Spitzen ihrer
Doppeltürme wie ein getreues Wächterpagr in das flimmernde
Blau des Himmels bohrte.

Mit einem prüfenden Blick überflog Alsleben zum letzten Male
das Spiegelbild ſeiner tadelloſen Erſcheinung und hielt dann in
einem Klubſeſſel ſeines Herrenzimmers bei einer Zigarette noch eine
kurze Rückſchau über die ſeltſamen Geſchehniſſe der jüngſten Ver
gangenheit.

Ueber ein Jahr war ſeit jenem Abend verſtrichen, als Walter
Rotter ihm die furchtbare Eröffnung ſeiner geheimen Selbſtmord
abſicht gemacht hatte und tags darauf von Arbeitern der Wollſpin
nerei tot im Chauſſeegraben aufgefunden worden war.

Die Gerichtskommiſſion hatte noch am gleichen Morgen einen
mit ungewöhnlicher Roheit ausgeführten Raubmord feſtgeſtellt.

Der Schädel war mit einem ſchweren Jnſtrument, einer Axt oder
einer Hacke, eingeſchlagen und das Geſicht, offenbar um die Jdenti
fizierung zu erſchweren, in ſo gräßlicher Weiſe verſtümmelt worden,
daß der Unterſuchungsrichter der Witwe anfänglich eine Beſichti
gung der Leiche verweigert und die Halbohnmächtige aus dem
Schauhaus ſofort wieder ins Freie geführt hatte.

3. Fortſetzung.

Einbrecher im Poſtamk.
ClausthalZellerfeld. In der vergangenen Nacht wurde in das

hieſige Poſtamt eingebrochen. Den Einbrechern fielen mehrere
hundert Mark in bar und in Poſtwertzeichen in die Hände. Als
vermutlicher Täter kommen zwei Perſonen in Frage, die mit einem
vierſitzigen, offenen Perſonenkraftwagen in der Nähe des Tat-
ortes geſehen worden ſind.

Schwerer AUnfall auf der Landſtraße.
Güſten (Anhalt). Auf der Güſtener Landſtraße fuhr der Han

delsvertreter H. aus Eickendorf beim Ausbiegen vor einigen Fuhr
werken mit der Lenkſtange ſeines Motorrades gegen einen Baum
und ſtürzte. Jn hohem Bogen flog er auf das Pflaſter. Mit
einem Schädelbruch und Bruch des linken Knies mußte er nach
Staßfurt ins Krankenhaus befördert werden.

Ein Pädagoge, wie er nicht ſein darf.
Ballenſtedt (Harz). Der Freitod des Unterprimaners J., Sohn

eines Geiſtlichen in der Altmark, hatte Klagen über die pädago
giſchen Qualitäten des Studienrats Dr. W. H., die zu einem Diſzip
linarverfahren geführt haben. Die Verhandlung ging unter einem
Aufgebot von 40 Zeugen vor ſich. Zwar ergab ſich keine direkte
Schuld des H. an dem Freitod des Schülers, der ein zu Schwermut
neigender Sonderling war, doch wurde feſtgeſtellt, daß H. den
Schüler wiederholt gehänſelt und verächtlich gemacht hatte und daß
er im Unterricht oftmals geſchlechtlich und religiöſe Fragen in un
angemeſſener Form behandelt habe. Das Gericht erkannte auf
einen Verweis und 500 Geldſtrafe.

Nachſpiel zum Eickendorfer Prozeß.
Magdeburg. Vor dem Magdeburger Schwurgericht fand am

Sonnabend unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Grimm die Ver
handlung gegen den Handlungsgehilfen Rudolf Wehling aus
Schönebeck Salzelmen wegen Meineides ſtatt. Wehling wird be
ſchuldigt, vor dem Erweiterten Schöffengericht Schönebeck während
des bekannten Eickendorfer Prozeſſes am 22. Februar einen Mein
eid geleiſtet zu haben. Jm Zuſammenhang mit beſtimmten, aus
dem Prozeß her bekannten Vorgängen wurde Wehling in der
Hauptverhandlung gegen Karpe und Genoſſen vor dem Erweiter
ten Schöffengericht in Schönebeck am 22. Februar nach Leiſtung
des Eides als Zeuge vernommen. Er behauptet in dieſer eidlichen
Ausſage, Karpe ſei nach der Rückkehr von dem Marſche nach der
Siedlung mit ihm im Saale geblieben. Von einer Schlägerei
wiſſe er nichts, auch Schüſſe habe er nicht gehört. Um die Richtig
keit dieſer Ausſage dreht ſich der Prozeß vor dem Schwurgericht.
Als am 1. März 1932 der damalige Angeklagte Schmidt darüber
vernommen wurde, wo er ſich in der Nacht zum 29. November
1931 überall aufgehalten hatte und in einer für ihn recht kritiſchen
Situation voller Verzweiflung ausrief: „Jſt den keiner unter Euch,
der bei mir war?“, da meldete ſich plötzlich in ſichtlicher Erregung
Wehling und gab auf informatoriſches Befragen an, er ſei mit
Schmidt zuſammen weggegangen und ſei mit ihm auch bei dem
Fall Klingenſtein zugegen geweſen. Auf Vorhalt des damaligen

der Kahlenbergſtraße von einem Motorradfahrer umgefahren und
erheblich verletzt, ſo daß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch neh
men mußte. Der Schupobeamte war auf ſeinem Rade von Timmen
rode gekommen und wollte nach Aſchersleben fahren. Er wurde
von einem Motorradfahrer in ſchneller Fahrt von hinten überholt,
dabei angefahren und zu Boden geworfen. Der Motorradfahrer
fuhr eiligſt davon, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern. Seine
Erkenntnisnummer konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Nus HKuedlinvurg
q.* Trauerfeier für Heinrich Wiefel. Geſtern nachmittag fand

eine würdige Trauerfeier für den verſtorbenen Genoſſen Heinrich
Wiefel in der Kapelle des Zentralfriedhofes ſtatt. Von nah und fern
waren Bekannte und Freunde herbeigeeilt, um ihre Teilnahme zu
bezeugen. Die Halle war nicht groß genug, um alle Trauernden
aufzunehmen. Alle Arbeiterorganiſationen waren vertreten, da
neben auch Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften. Der Genoſſe
Horl widmete dem Verſtorbenen als Mitarbeiter und Freund
herzliche Worte des Gedenkens. Dreißig Jahre hat er mit ihm
in der Genoſſenſchaft gearbeitet, 28 Jahre im Vorſtand und Aus

Uhr und Brieftaſche hatten bei dem Toten gefehlt, dagegen war
dem Mörder der Paß ſeines Opfers entgangen, der ſich in einer Ge
heimtaſche der Weſte befunden und ſofort zur Feſtſtellung der Per
ſönlichkeit des Ermordeten geführt hatte.

Die Verfolgung des unbekannten Täters war unverzüglich mit
größtem Nachdruck betrieben und der ganze umfangreiche Apparat
des Fahndungsdienſtes zu ſeiner Ergreifung in Bewegung geſetzt
worden. Doch alle Bemühungen von Gericht und Polizei waren
ohne Erfolg geblieben.

Einzig das verſchwundene Auto war mehrere Monate ſpäter im
Beſitz eines Hamburger Autohändlers feſtgeſtellt worden, der den
Wagen, wie er glaubhaft nachzuweiſen vermochte, von einem ame
rikaniſchen Ingenieur kurz vor deſſen Ausreiſe nach Newyork gegen
ſofortige Bezahlung erworben hatte.

Die feierliche Einäſcherung Rotters war unter der Anteilnahme
weiter Bevölkerungsſchichten erfolgt, und die Unzahl prachtvoller
Kränze und ſpaltenlanger Nachrufe in den Zeitungen ſämtlicher
Parteirichtungen hatten dargetan, welcher Wertſchätzung ſich der ſo
jäh aus dem Leben Geſchiedene in allen Kreiſen von Jnduſtrie und
Handel erfreut hatte.

Alsleben war Ruth in jenen bewegten Tagen als nächſter
Freund und Sachwalter des Verſtorbenen nicht von der Seite ge
wichen.

Er hatte mit Umſicht und zarter Schonung all' die hunderterlei
Formalitäten erledigt, die der plötzliche Todesfall für ſie mit ſich ge
bracht hatte und unmittelbar nach der Beiſetzung als ihr geſchäft
licher Generalbevollmächtigter mit einer durchgreifenden Neuord
nung der Rotterwerke begonnen.

Er hatte ſeine verantwortungsvolle Aufgabe mit hingebendem
Ernſt und Eifer in Angriff genommen und hierbei eine große Un
terſtützung durch die Schweizer Bank erfahren, die ihm angeſichts
der tragiſchen Umſtände, unter denen der Tod Rotters erfolgt war,
die volle Lebensverſicherungsſumme unverzüglich zur Verfügung
geſtellt hatte.

Schon wenige Monate ſpäter war die geſchäftliche Kriſis, wie
Rotter dies ganz richtig vorausgeſehen, mit Hilfe der neu herein
gefloſſenen Betriebsmittel ohne Schwierigkeit und von der Außen
welt völlig unbemerkt überwunden worden.

Alsleben war nach Schluß ſeiner Anwaltspraxis oft noch bis in
die ſpäten Nachtſtunden im Fabrikkontor tätig und arbeitete ſich in
überraſchend kurzer Zeit in das ihm bis dahin völlig fremde Gebiet
der chemiſchen Induſtrie mit ſolcher Gründlichkeit ein, daß ſich ſo
wohl die techniſchen wie die kaufmänniſchen Angeſtellten ſeiner

Mitteldeufsche Runmcischoaacsg.
Vorſitzenden erklärte Wehling weiter, zugeben zu müſſen, am 22.
Februar die Unwahrheit geſagt zu haben und auch zu wiſſen, daß
er einen Meineid geleiſtet habe. Während der Vorunterſuchung
widerrief Wehling dieſe zweite Ausſage und erklärte ſeine eidliche
Ausſage vom 22. Februar für richtig. Die Angaben am 1. März
wollte er nur gemacht haben, weil er Schmidt nicht mehr länger
hätte leiden ſehen können. Bei dieſer Darſtellung bleibt Wehling
auch in der jetzigen Verhandlung.

Die Zeugen Schmidt und Karpe ſagen aus, Wehling außerhalb
des Saales nicht geſehen zu haben. Der Amtsvorſteher von
Eickendorf Klingenſtein hat bei ſeiner Mißhandlung Wehling nicht
geſehen Staatsanwaltſchaftsrat Biele kommt zu der Ueberzeugung,
daß der Angeklagte, ohne es zu wollen, am 1. März die volle
Wahrheit geſagt habe und beantragte unter Verſagung mildernder
Umſtände 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte und dauernde Eidesunfähigkeit. Rechts
anwalt Dr. Beier als Verteidiger kommt zu dem Schluß, daß die
einzige Schuld des Angeklagten in einer falſch verſtandenen Ka
meradſchaft zu ſuchen ſei, die ihn am 1. März zu der Selbſtbezich
itgung geführt habe. Nach kurzer Beratung verkündete der
Vorſitzende folgendes Urteil: Der Angeklagte wird freigeſprochen,
der Haftbefehl wird aufgehoben. Das Ergebnis der Hauptver
handlung, führte der Vorſitzende aus, decke ſich in einem außer
ordentlich weſentlichen Punkte nicht mit der Anklage, ſodaß nicht
mehr das übrig bleibe, was ausreichen könnte, den Angeklagten
zu überführen. Es habe ſich herausgeſtellt, daß ſeine erſte Ausſage
vom 22. Februar 1932 aller Wahrſcheinlichkeit nach richtig ſei, und
daß er Schmidt nur habe herauslügen wollen. Verdachtsmomente
blieben zwar beſtehen, aber ſie reichten zur Verurteilung nicht aus.
Aus dieſem Grunde müſſe die Freiſprechung des Angeklagten er
folgen.

Bahnaſſiſtent kok gefahren.

Der Bahnaſſiſtent Wilhelm Strakerjahn wurde ein
Auf noch nicht ganz geklärte Urſache geriet

er unter einen Zug und wurde überfahren. Er erlitt Bein, Bruſt
und Kopfverletzungen, die feinen Tod zur Folge hatten. Vermutlich
iſt der Beamte von einem fahrenden Zug abgeſprungen und ſo
unglücklich zu Fall gekommen, daß er unter den Zug geriet. Er
hinterläßt ſeine Frau, einen erwachſenen Sohn und vier umnver-
ſorgte Kinder.

Schulſchluß wegen Huſten-Epidemie.

Amesdorf (Anhalt.) Da faſt alle Kinder der unteren Klaſſen
am Huſten erkrankt ſind, mußte der Unterricht der unteren Klaſſen
bis auf weiteres eingeſtellt werden.

Vom Tiſch gefallen und ſich das Genick gebrochen.

Leukenberg. Das s8jährige Töchterchen des Juſtizoberſekretärs
H. Koch fiel ſo unglücklich von einem Gartentiſch herunter, daß es
mit einem Genickbruch tot liegen blieb.

Schölen.
Opfer ſeines Berufs.

ſchuß der Allgem. Ortskrankenkaſſe; nach dem Kriege auch im Magi
ſtrat. Sein reiches Wiſſen ermöglichte es ihm, allezeit mit klugem
Rat zu dienen. Dieſer Rat wird uns jetzt manchmal fehlen. Als
Menſch hat er wohl ſicher keinen Feind gehabt. Hierauf ſprach
für den Zentralverband der Konſumgenoſſenſchaften, für den Mittel
deutſchen Verband und die umliegenden Genoſſenſchaften der Ge
ſchäftsführer Karl Schuboth von dem Konſumverein Aſcherss
leben ergreifende Worte des Gedenkens. Jm Namen der Sozial
demokraten Quedlinburgs, der freien Gewerkſchaften, der Sport u.
Kulturorganiſationen und des Reichsbanner- Kameraden hielten die
Totenwacht ſprach der Vorſitzende der SPD, Gen. Groß, noch
einige Abſchiedsworte. Er erinnerte daran, daß der Verſtorbene
Mitbegründer ſeiner Organiſation, des Deutſchen Buchdruckerver
bandes geweſen ſei und unermüdlich für die Verwirklichung des
Sozialismus eingetreten ſei. Nach dem Kriege habe ihm die Partei
mit dem höchſten Ehrenamt, welches ſie in einer Stadtverwaltung
zu vergeben habe, mit einem Stadtratsmandate betraut. Darüber
hinaus habe ihn perſönliche Freundſchaft ſeit 26 Jahren verbunden
und über 20 Jahre habe er gemeinſam mit ihm ſo manchen Abend,
ſo manchen Tag in der Arbeit für die Allgemeinheit verbracht. Er
ſchloß mit den Worten an die Anweſenden, das Andenken an den

überlegenen Intelligenz willig unterordneten und er ſchon ſehr bald
als der eigentliche Leiter des ganzen Unternehmens angeſehen
wurde.

Dieſe angeſtrengte Täkigkeit im Intereſſe der Fabrik hatte es
ganz von ſelbſt mit ſich gebracht, daß ſich auch ſeine perſönlichen
Beziehungen zu Ruth allmählich enger geſtaliet hatten.

Alsleben war im Laufe der Zeit ein immer häufigerer Gaſt
ihres Hauſes geweſen, bis es ihm eines Tages klar geworden war.
daß er in der ſchönen blonden Frau, deren Reiz das ſtumpfe
Schwarz der Trauerkleidung wunderſam verdoppelte, das Schickſal
ſeines Lebens gefunden hatte.

Anfänglich hatte er dieſe Neigung faſt als Verrat an ſeinem
toten Freunde aufgefaßt und im Verkehr mit Kollegen und ſpäter
auf einer längeren Erholungsreiſe nach dem Süden Ablenkung und
Zerſtreuung geſucht.

Doch das Bild Ruths war nicht mehr aus ſeinem Herzen ge
wichen, und als er bald nach Oſtern tiefgebräunt und von neuer
Lebens und Schaffenskraft erfüllt aus Lugano zurückgekommen
war, da hatte er gleich bei ſeinem erſten Beſuch in der ſtillen Villa
am Stadtpark die Entſcheidung herausgefordert und Ruth mit
ſchlichten Worten ſein Herz und ſeine Hand angetragen.

Eine lange, ernſte Auseinanderſetzung war dieſem Geſtändnis
gefolgt.

Ruth hatte Alsleben nicht verſchwiegen, daß ſie die Tiefe ſeines
Gefühls vorläufig keineswegs zu teilen vermöge; er ſei ihr per
ſönlich gewiß ſehr ſympathiſch und ſie ſchätze ſeine Freundſchaft
außerordentlich hoch; aber noch ſei die Erinnerung an Rotter nicht
in ihr erſtorben, und wenn ſie ſich wirklich zu einer zweiten Heirat
entſchließen ſollte, würden zunächſt rein verſtandesmäßige Erwä
gungen, vor allem die Rückſicht auf die Weiterentwickklung der
Werke und die Zukunft ihres Kindes für ſie maßgebend ſein.

Dann aber war es doch ſo gekommen, wie es hatte kommen
müſſen und von der öffentlichen Meinung der ganzen Stadt ſchon
längſt vorausgeſehen und allgemein auch gebilligt worden war:
Ruth hatte nach einer kurzen Bedenkzeit dem ſtürmiſchen Werben
Alslebens nachgegeben.

Von einer offiziellen Verlobung war im allſeitigen Einverſtänd
nis Abſtand genommen und dafür der Tag der Hochzeit auf Drän
gen des Bräutigams, deſſen Leidenſchaft ſich an der kühlen Zurück
haltung Ruths immer mehr entzündet hatte, ſchon bald nach Ablauf
des Trauerjahres auf ihren fünfundzwanzigſten Geburtstag feſtge
legt worden.

In der Villa am Stadtpark hatte ſich unteredeſſen eine kleine
Hochzeitsgeſellſchaft zuſammengefunden.
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Verfſtorbenen dadürch zu beweiſen, daß ſie ihre ganze Kraft zur
Erhaltung und zum Ausbau der Beſtrebungen des Verſtorbenen
einſetzen mögen. Genoſſe Horl ſprach dann noch die Verſe des Lie
des „Ein Sohn des Volkes“ und ſchloß mit den Worten: „Jch hatt'
einen Kameraden, einen beſſeren find'ſt Du nicht.“ Der Arbeiterge
ſangverein „Volkschor“ umrahmte die Feier mit einigen Liedern.

qh. Der lockende Eisſchrank des Hokels. Aus dem Eisſchrank eines
hieſigen Hotels wurden des Nachts 228 Pfund Rinderbraten, zirka
2 Kaſſeler, 1 Stück Sülze und eine Knackwurſt entwendet. Der
Dieß iſt erkannt.

qh. Schlägerei politiſcher Gegner. Kaum iſt das SAVerbot von
de Reichsregierung aufgehoben, zeigen ſich auch in entſprechend
rovozierender Weiſe die Nazioten in voller Uniform. Dadurch
gerieten am Freitag gegen 19 Uhr zwei Maurer, wovon einer in
SA Uniform war, der andere aber KPD angehört, in der Magde
burger Straße aneinander. Es kam zu einer tüchtigen Schlägerei.

gh. Ein Fahrrad im Mühlgraben gefunden. Jm Mühlgraben
an der Schafbrücke wurde ein älteres Fahrrad gefunden. Der recht
mäßige Eigentümer kann ſich bei der Kriminalpolizei melden.

qh. Aushängekaſten geplünderk. Jn der letzten Nacht wurde der
Aushängekaſten der Wohlwert G. m. b. H. in der Heiligengeiſt
ſtraße zertrümmert. Der Jnhalt, 27 Tafeln Schokolade in 9 Pak
kungen, wurde entwendet.

Wöirtſrhaft und Handel
Mavrkkverichte.

Berliner Getreidebösrſe vom 18. Juni.

17. Juni 18. Juniab märkiſche Station in MarkWeizen 252. bis 254. 252 bis 254
Roggen 187. bis 189. 186. bis 188.Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 164. bis 170. 162. bis 170.
Hafer 156. bis 160. 156. bis 160.Weizenmehl 31.00 bis 34.75 31.00 bis 34.75
Roggenmehl 25.25 bis 27.25 25.25 bis 27.25
Weizenkleie 19.10 bis 10.65 10.10 bis 10.65
Roggenkleie 10.00 bis 10.30 10.00 bis 10.30

Bukkermarktk. Berliner Butterpreiſe vom 18. Juni. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu-
fers Laſten: 1. Sorte 106, 2. Sorte 96, abfallende Sorten 89 RM.
je 50 kg. Tendenz: Sehr ruhig.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute jreibleibend für ſeidefreie Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß i

er S roßſofortigen Lieferung, in Reichsmark: ha Bertn Lur
Rotklee Mk. 72.00 82.00 J Timot ee s
Schwedenklee 354.00 59.00 n t. eZuzerne 56.00- 62.00 Knaulgras 22.00 27.00
Eſparſette 00 --.00 Glatthafer 100 —.00Seißtlee 108.00—136.00 Wieſenriſpen

559 gras 80.00 86. 00Wundklee 590 Gemeine Ri sWieſenſchwingel 2800— 3400 Wicken e 8
Jioringras 60.00- 69.00 SommerSenf,Deutſches gelver 16.00-— 18.00Weidelgras 226.00 29.00 Saundwicken .00 00Enal. Ktavgras 3500— 27.90 Ackerſpörgel 1500 1800
Jtal. Raygras 22.00— 25.00 Rieſenſpörgel 29100 33.00
Franz. Raygras 78.00— 89.00 Seradella 17.00 20.00

Avsobeiter-Spovt.
TouriſtenVerein „Die Nakurfreunde“ Halberſtadt. In

Woche findet die Reichsarbeiterſportwoche ſtatt. Die Beteiligung
an den Veranſtaltungen iſt Pflicht. Morgen Dienstagabend, findet
bei der Hütte die Sonnenwendfeier ſtatt. dortſelbſt müſſen ſich vor
dem alle Sportler, die an den Kämpfen am nächſten Sonntag teil
nehmen, melden.

Turn Und Sporkverein „Freiheit“ Halberſtadt. Heute, Montag,
treffen ſich ſämtliche Turngenoſſinnen und Turngenoſſen um 19 Uhr
bei Ruhberg, um entweder an den Freiübungen, den Stabübungen
oder den Volkstänzen teilzunehmen. Da mit dem ganzen Orcheſter
geübt wird, muß jeder zu dieſer Generalprobe erſcheinen. Ab 20
Uhr findet die Spielerſitzung ſtatt, da es wichtige Punkte zu ver
handeln gibt (u. a. Reichsarbeiterſporttag und Börſenſpiel) iſt es
Pflicht eines jeden Handballſpielers, zu erſcheinen. Zum Stern
auf tritt der geſamte Verein am Mittwoch um 19,45 Uhr an der
Hent und Burchardiſtraße an. Anzug: ſchwarze Hoſe, weißes

dieſer

Aus dem andern Cager.
ADAC-GoelheGedenkfahrt 1932 nach Weimar. Aus Anlaß

des Goetheſahres veranſtaltet der ADAC-Geſamtclub vom 2. bis
4. Juli, 1932 eine ADAE-Goethe-Godenkfahrt nach Weimar. mit
deren, Durchführung er den Gau 2a, Thüringen beauftragte. Der
Gau, hat für dieſe drei Tage ein reichhaltiges Programm aufaeſtellt,
um die Gäſte nicht nur mit den Sehenswürdigkeiten der Stadt, ſon
dern ſie auch durch Vorträge und Feſtaufführungen mit den Werken
und dem Wirken Goethes in Weimar vertraut zu machen. Die aus
ländiſchen Teilnehmer ſammeln ſich am 1. Juli in den in der Ausſchreibung, die von der Gaugeſchäftsſtelle Weimar anzufordern iſt,
näher bezeichneten deutſchen Zielorten. Die Einſchreibekontrolle be
findet ſich in Weimar, Meyerſtraße 39. Dort wird den Teilnehmern
auch eine geſchmackvolle Goethe-Plakette ausgehändigt. Am Abend
findet im ArmbruſtSaal eine Begrüßungsfeier ſtatt. Am 3. Juli,
dem Haupttag, der Fahrt, iſt nach Beſichtigung der Goethe-Gedenk
t ein Feſtakt im Deutſchen Nationaltheater unter Mitwirkung
er Staatskäpelle und des Soloperſonals vorgeſehen. Jm Mittel

punkt dieſer Feier ſteht eine GoetheGedächtnisrede von Prof. Dr.
Hans Wahl, Vizepräſident der Goethegeſellſchaft und Direktor
des GoetheNationalMuſeums in Weimar und die Aufführung von
Fauſt 2. Teil „Helena“. Anſchließend treffen ſich die Teilnehmer
in Belvedere oder Tiefurt. Am Abend haben die Teilnehmer Ge
legenheit zu einem Beſuche einer Goethe- Aufführung. Am 4. Juli
ſammeln ſich alle Fahrzeuge auf dem Marktplatz in Weimar zu Be
ſuchsfahrten, entweder nach den Dornburger Schlöfſern,
nach Jlmenau oder nach Eiſenach.

Keithsbannes
„SthwarzKot- Gold
Kreis Aſchersleben-Quedlinburg.

Die Kreiskonferenz und das Kreistreffen finden der Wahl wegen
nicht im Juli, ſondern am 14. Auguſt in Quedlinburg ſtatt. Näheres
päter. Das Uniformverbot iſt aufgehoben. Alle Hrtsgruppen, be
onders die neu aufzuſtellenden Schufoabteilungen, halten Appelle
ab. Aufmärſche bedürfen der Genehmigung der Polizei

Frei Heil! Der Kreisführer.
Schutzſport Halberſtadt. Heute, 18,30 Uhr, haben ſämtliche

Sportler im Sportzeug auf dem Anger zu erſcheinen. Es werden
ſämtliche Kampfmannſchaften für die Reichsarbeiterſportwoche auf

eſtellt. Anſchließend findet die Spielerſitzung ſtatt. Sämmtliche
andballſpieler haben zu erſcheinen, da die neuen Hoſen ausgegeben

werden, die alten Hoſen ſind mitzübringen. 3
Jungbanner Halberſtgdt. Am Dienstag 20 Uhr, tritt das ge

ſamte Jungbanner am Bahnhof Spiegelsberge zu einem Ausflug
an. Jeder erſcheint in Bundeskleidung. Wir erwarten, daß alles
pünktlich zur Stelle iſt. Abmarſch: 20,10 Uhr.

Franzöſiſche Bäuerinnen beſuchen ihren
neuen Staatspräſidenten.

Staakspräſident Lebrun im Kreiſe von Bäuerinnen aus allen
Teilen Frankreichs,

die Lebrun, der ſelbſt der Sohn eines Landmannes iſt, zu ſeiner
kürzlich erfolgten Wahl beglückwünſchten.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Heute, 18 Uhr, Sporten; am Mittwoch, 20 Uhr, im

Heim „Luſtiger Abend“: am Freitag Tanzen.
ArbeikerKinderfreunde.

Arbeiker-Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken: Am
Dienstag alles nach der Farbenmühle zum Baden. Treffpunkt 16
Uhr am Anger. Vergeßt die Fahrtenberichte nicht. Denkt an den
noch zu zahlenden Lagerbeitrag.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiktel und Gekränkearbeiter. Die Jugend

trifft ſich am Mittwoch, 19 Uhr. auf dem Anger zum Sporten. An
ſchließend gehen alle zum Heimabend. Erſcheinen aller Kollegen
und Kolleginnen iſt Pflicht.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. (Heute.) Die entaückende TonfilmOverette

vom Ungarland und Ungarmädel „Gitta entdeckt ihr Herz“ mit
Gitta Alpar, Guſtav Fröhlich, Tibor von Halmay. Oskar Sabo.
Fritz Spira, Leonhaxd Steckel, Blandine Ebinger, Gerhard Dam
mann uſw. Dazu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkgas-Prggramm. 6.30
Gymnaſttk 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 8.50 Frühkon,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt.
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Dienskag, 21. Juni.
10,10: Königsberg: Schulfunk: Beim Leuchtturmwärter inBrüſterort. Hörbericht. 12,05: Schulfunk: Franzöſiſch für Fort

geſchrittene. 15: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15,45:. Frauen
ſtunde. Handarbeiten für die Sommerfriſche. 16,30: Leipzia:
Nachmittagskonzert. 17,30: Prof. Dr. Walzel: Der Eros in der
Dichtung der Gegenwart. 18: Prof. Dr. Mersmann: Das Thema
in der Inſtrumentalmuſik. 18,30: Engliſch für Fortageſchrittene.

Gedanken der Zeit. 19,40: Dr. ing. Zucker: Technik und
erſönlichkeit. 20: Jch ſchwöre bei Gott Lehrſpiel von Ludw.
pitzer. 20,25. Braunſchweig: Ausſchnitt aus dem Ehorkonzert

anläßlich der 8. Generalverſammlung des Deutſchen Arbeiter-Sän
gerbundes. 21: Breslau: Mittſommernacht. Eine Dichtung für
Muſik von A. Schnack. Muſik von Ed. Nick. 21,45: Breslau:
Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle. 22,20: Wetter-, Tages und
Sportnachrichten. Anſchl. Hamburg: Spätkonzert d. NoragOrch.
Nachts (genaue Zeit wird noch bekanntgegeben): Chicago: Hörbe
richt vom Boxkampf Schmeling gegen Sharkey.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19 15335. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nux 10 u.
15.45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe.
Zeit. ca. 22—-22.30 Nachrichten.

Dienskag, 21. Juni.

Schallplatten. 17.30: Wetter

bericht aus Königsberg. 14,30:. Humor im Männergeſang von
anno dazumal. Kammerchor Leipzig. 16: Schubertiade. Ueber
tragung aus Schuberts Geburtshaus in Wien anl. d. 10. Internat.
Muſikfeſtes. Der Wiener Männergeſangverein. 17,15: Wie ſieht
die amerikaniſche Normalehe aus? Von G. A. Langen. 20,30:
Meiſter Oelze“. Drama von Joh. Schlaf, Hörſpiel bearb. v. Gerh.Pohl. 21,40: ViolinDuos. Krof. Hans Baſſermann und Vrof.
Rob. Reitz.

wotter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Wilkerung bis 21. Juni, abends.

Das mitteldeutſche Tiefdruckgebiet, das uns den Wetterumſchlag
brachte, iſt nordwärts weitergezogen und befindet ſich jetzt über der
mittleren Oſtſee. Seine ſüdlichen Ausläufer riefen im Dienſtbezirk
noch verbreitete Regenfälle hervor, die in Gardelegen 7, in Rathe
now 12 mm Waſſer lieferten. Das Wetter iſt kühl, die Höchſttempe
raturen erreichten nur Werte von 18 Grad. Der Brocken meldet
heute früh 5 Grad Wärme. Die Zufuhr polarer Luft hält zunächſt
noch an, doch werden mit der Verlagerung des Tiefs nach Weſten
die Winde allmählich nach Südweſt drehen, ſo daß für ſpäter mit
einer Erwärmung gerechnet werden kann. Zunächſt wird jedoch
der wolkige, kühle Witterungscharakter noch andauern, wenn auch
die Neigung zu Niederſchlägen e e ch Won

sſichten: Bei weſtlichen Winden zunä noch Fortver he Wbleigen kühlen Wetters mit vereinzelten Regenſchauern

Am Dienstag Beſſerung des Witterungscharakters.

Auf Ruths ausdrücklichen Wunſch war die Trauung zur Ver
meidung jeglichen Aufſehens im Hauſe angeſetzt und der Kreis der
Einladung ſo eng wie möglich gezogen worden.

Auf dem großen Mittelſofa des Gartenſaales ſaß Ruths Mut
ter, die verwitwete Frau Geheimrat Ulrich, eine füllige Dame von
rheiniſcher Gemütlichkeit, neben ihrer Schwägerin, der Frau Land
gerichtsdirektor Haſſe, der „alten Chineſin“, wie die ebenſo ener
giſche wie ewig miſtvergnügte Dame wegen ihres gelblichen Leber
teints und einer auffallenden Schiefſtellung der Augen heimlich all
gemein genannt wurde.

Der Direktor, ein behäbiger Sechziger mit angegrautem Voll
bart und ſchlecht verdeckter Glatze, ſtand in eifriger Unterhaltung
mit dem Kommerzienrat Vollbehr, einem Onkel Ruths, deſſen ſcharf
Zzügiges, durchgeiſtigtes Geſicht mehr an einen Gelehrten als an
einen Tuchinduſtriellen erinnerte.

Von der Verwandtſchaft Alslebens, der ſeine beiden Eltern ſchon
in frühen Jahren verloren hatte, war nur ſein jüngerer Bruder
erſchienen, ein Mediziner in den erſten kliniſchen Semeſtern, dem
als Tiſchdame die einzige Tochter Elſe des Kommerzienrats zuge
fallen war, eine niedliche Blondine von kaum achtzehn Jahren,
deren Geſichtskreis noch ganz von den Referendarkränzchen und
Tennisvergnügungen in ihrer Heimat begrenzt wurde.

Sie ſtand unter der dauernden ſcharfen Aufſicht ihrer Mutter,
einer ſtark aſthmatiſchen Dame mit einem gewichtigen goldenen
Kreuze unter dem umfangreichen Kinn, gegen deren betont rück
ſchrittliche Grundſätze ſie ſchon ſeit Jahren einen vergeblichen
Kampf um die Erlaubnis für einen modernen Bubenkopf führte

Wie immer, hatte ſich. die Frau Kommerzienrat auch heute mit
der Gattin des amtierenden Geiſtlichen, des Superintendenten Fa
bricius, zuſammengefunden, einer würdevollen und doch überaus
gutherzigen alten Dame, ſo recht danach angetan, ſich bei Sitzungen
des Vaterländiſchen Frauenvereins mit ruhigem Selbſtbewußtſein
auf dem Ehrenplatz neben der Frau Landrat zu behaupten.

Das Hochzeitsgeläut der Katharinenkirche war inzwiſchen mit
ein paar lang aushallenden letzten Glockenſchlägen zu Ende gegan
gen, und ein Harmonium ſetzte nebenan mit den Abaresken eines
kunſtvollen Vorſpiels ein.

Der greiſe Lohndiener Ruben, ohne deſſen Mitwirkung eine
größere geſellſchaftliche Veranſtaltung ſeit Menſchengedenken ein
fach unerhört war, öffnete mit der gemeſſenen Würde eines engli

Der Blick auf ein ſtimmungsvolles Halbrund von Lorbeerbäu-
men und Blattpflanzen wurde frei; in ihrer Mitte ein ſchwarz
ausgeſchlagener Altar mit der ehrwürdigen Geſtalt des Superinten
denten.

Aus dem HOrgelſpiel rauſchte eine feierliche Choralmelodie auf.
Zugleich damit trat das junge Paar zu einer Seitentür herein,

und die heilige Handlung nahm ihren Anfang.

Seit Stunden ſchon ſaß man zu Tiſch.
Der erſte Trinkſpruch war ſoeben verklungen, der Superinten

dent hatte die Neuvermählten in einfachen, herzbewegenden Worten
gefeiert, daß die Geſichter der Herren ernſter geworden waren und
die Augen der Damen ſich heimlich mit verſtohlenen Tränen gefüllt
hatten.

Die Mädchen reichten die Schüſſeln mit den Haſelhühnern und
Brüſſelr Poularden herum und der alte Ruben ſervierte mit ver
traulichem Flüſtern als Sonderwein einen prachtvollen Steinberger
Kabinett, deſſen erſtes Glas wie neue ſchmeichelnde Flamme durch
die Kehlen glitt.

Ruth ſaß in dem allmählich ſtärker werdenden Stimmendurch-
einander ſtill, in ſich gekehrt, faſt abweſend.

Eine leiſe Betäubung hielt ihre Sinne ſpinnwebzart umfangen,
daß ſie den ſchimmernden Damaſt der Tafel mit den üppigen Tee-
roſen in den ſchweren Kriſtallſchalen gleichſam durch einen feinen
Schleier ſah.

Wie ein wunderſchönes Bild lehnte ſie in ihrem blunmenge
ſchmückten Ehrenſtuhl, rührend und lieblich zugleich in ihrem ſchlich
ten weißen Seidenkleid, das ſie noch ſchlanker und mädchenhafter
als ſonſt erſcheinen ließ.

Vor zwei Tagen noch hatte ſie lange Zeit am Bettchen ihres
Kindes geſeſſen und im innerſten Herzen mit dem Gedanken gerun
gen, Alsleben noch in letzter Stunde einen kurzen Aufſchub der
Hochzeit vorzuſchlagen; ſie glaubte auf einmal die einſtige tiefe
Verbundenheit mit ihrem erſten Gatten noch nicht ſoweit überwun-
den zu haben, um ihr Leben ſchon jetzt wieder mit dem eines an
deren Mannes vereinigen zu können.

Als dann aber Alsleben gekommen war, ſo friſch und zukunfts
zuverſichtlich, ſo voll ſelbſtſicheren Glückvertrauens, da hatte ſie vor
dem ſtrahlenden Blick ſeiner Augen doch wieder nicht den Mut zu
ihrer Bitte gefunden und mitten in dem geheimen Aufruhr ihrer

ſchen Haushofmeiſters die Flügeltüren des Herrenzimmers.

Hochzeitsreiſe geſprochen, die ſie in ein menſchenfernes, kleines Oſt
ſeebad entführen ſollte.

Die Würfel ihres Schickſals waren ihr ja doch gefallen.
Der Mann, dem die erſte große Liebe ihres jungen Herzens ge

golten hatte, war tot; keine Macht der Erde, kein noch ſo heißer
Wunſch vermochte ihn aus dem Grabe zurückzurufen.

Und nur die Erinnerung blieb, das ſchmerzlich-ſüße Gedenken
an jene Abſchiedsſtunde, das wie der Nachklang einer leiſen Melo
die immer wieder ſehnſüchtig durch ihre Seele zog.

Alsleben ehrte mit vornehmem Takt Ruths ſchweigſame Zurück
haltung; er fühlte unwillkürlich, was in ihrem Herzen vorging,
aber er fühlte ſich auch ſtark genug, ihr den Mann zu erſetzen,
deſſen Bild er in ihrem Bewußtſein noch immer nicht bis zum Letz
ten verdrängt hatte.

In ſolcher Beſitzerfreude ging ſein Blick in die Weite des Parks,
über dem der Himmel wie mit tauſend Siegesfahnen wehte.

Der heutige Tag hatte ihm alles geſchenkt, was ihm das Schick
ſal zu geben hatte.

Einen feſten Lebensgrund, einen großen reichen Wirkungskreis,
in dem er nun tatſächlich Herr und Gebieter geworden war und
endlich die einzige Frau, der ſeit ſo langen Monaten ſchon ſein
ganzes Sinnen und Denken gehörte.

Wie oft hatte der verſtandesſcharfe, kühl abwägende Juriſt ins
geheim über die große Leidenſchaft gelächelt, von der die Dichter in
ihren großen Dramen und Romanen fabelten, die bisher in ſeinem
arbeitsreichen Daſein nur eine ſehr untergeordnete Rolle geſpielt
hatte.

Daß er ſich ſelbſt nicht begriff, wie er von dieſer Liebe jetzt auf
einmal in einem ſo unwiderſtehlichen, alles durchdringenden Gefühl
bis in den Kern ſeiner Seele ausgefüllt war.

Jetzt brachte eines der aufwartenden Mädchen einen Briefkorb
mit Telegrammen und Glückwunſchſchreiben.

Alsleben ſah ſie flüchtig durch und war gerade im Begriff, ſie
ſeinem Soziaus zur Verfügung hinüberzuſchieben, als ſein Blick
unwillkürlich durch einen Brief mit amerikaniſchen Poſtwertzeichen
gefeſſelt wurde.

Amerika, wer ſchrieb ihm zu ſeiner Hochzeit aus der neuen
Welt?

Und dann durchzuckte ihn auf einmal ein wahnſinniger Schreck.
Gefühle ruhig und ſachlich mit ihm über die Einzelheiten ihrer Gortfetzung folgt.

10,10: Schulfunk: „Beim Leuchtturmwärter in Brüſterort“. Hör
S
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